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Bismarck ein Freund des
deutſchen Arbeiters.

„Es gehört zu den Traditionen der Dynaſtie, der
ich diene, ſich des Schwachen im wirthſchaft-
lichen Kampfe anzunehmen.“ So äußerte in der
e kurz vor der Berathung der zweiten UnfallVer-

erungs-Vorlage, am 9. Januar 1882, Fürſt Bismarck
im Reichstage. Nach drei Richtungen hat er ſich bemüht,
die wirthſchaftliche Lage des deutſchen Arbeiters zu ver
beſſern. Jn der Zeit, in der die Arbeitsgelegenheit, das
erſte Fundament der Wohlfahrt des Arbeiters, immer
knapper und knapper zu werden drohte, in der eine Fabrik
nach der anderen in Folge des ſcharfen Wettbewerbes des
Auslandes einging, ſchuf Bismarck zum Schutze der
vaterländiſchen Arbeit das deutſche Schutzzoll-
ſyſtem. Mit einem Schlage trat in dem Rückgange des
deutſchen Erwerbslebens ein Stillſtand ein ein Hochofen
nach dem andern wurde wieder angeblaſen, eine Fabrik
nach der anderen eröffnete ſich wieder dem Fleiße des
deutſchen Arbeiters. Die Arbeitsloſigkeit ſchwand,
und alsbald war auch eine wefen
Beſſerung der Arbei a ne
e von deutſchenamilien hatten wieder
Wirte gefunden Dank der
Wirthſchaftspolitik von 1879.

Ein zweiter Plan Bismarcks ging dahin, die gerade
für die kleinen Leute oft ſehr drückenden direkten
Steuern zu mildern. Bismarck hat es ſelbſt aus
geſprochen, daß die wenigen Groſchen, welche die deutſchen
Arbeiterfamilien an direkten Steuern zu zahlen hätten, oft
genügten, die wirthſchaftliche Exiſtenz der Familie zu ge
fährden oder gar umzuwerfen. Er wollte die Steuer
exekutionen gegen die kleinen Leute verſchwinden ſehen.
Deshalb ging Bismarcks Abſicht dahin, den Arbeiter
möglichſt von direkten Steuern zu befreien und ihn dafür
zu den indirekten heranzuziehen, die für jeden
weniger drückend ſind. Daß Bismarck auch in dieſem
Punkte wie in allen großen Fragen von ſeinen politiſchen
Gegnern abſichtlich oder unabſichtlich mißverſtanden wurde,
iſt bekannt. „Wenn Sie dem Arbeiter vorrechnen“, er-
widerte er einſt ſeinen Gegnern, „was er für Oel und
Petroleum und Getreide jetzt an Eingangszöllen bezahlen
muß und für Speck und was weiß ich, ſo verſchweigen
Sie ihm immer, daß weder das Brod, noch das Petroleum
einen Pfennig theurer geworden iſt. Jm ſie
ſind noch wohlfeiler als früher.“ Jn ſeiner Abſicht, die
Arbeiterklaſſen von den direkten Steuern zu entlaſten,
ging er ſoweit, die unterſten Steuerſtufen ganz
von den direkten Steuern zu befreien.
Das „Exiſtenzminimum“ ſollte keinerlei direkte Sleuern
zu bezahlen haben, und auch die Belaſtung der nächſt
höheren Stufen des Arbeitereinkommens geſtaltete er ver
ſchwindend gering zu den Summen, mit denen die be
ſitzenden Klaſſen herangezogen wurden.

Ein dritter Zweig von Reformen, den Bismarck zum
Wohle des deutſchen Arbeiters verfolgte, lag in der
direkten Fürſorge für den Arbeiter Er ſah ein,
daß Arbeitszeit und Lohnhöhe durch ſtaatliche Einwirkung
ſehr ſchwer zu löſende Fragen ſeien. Er ging von der
Anſicht aus, daß keinem Arbeiter von Staatswegen die
Freiheit genommen werden dürfte, zu arbeiten und zu
verdienen, wann er wollte. Nur den gröbſten Mißbräuchen
in der Ausnutzung menſchlicher Arbeitskraft wollte er ent
gegentreten. Als einen zum Theil begründeten Beſchwerde
punkt der deutſchen Arbeiter erkannte er gern die Unſicher
heit der Exiſtenz des Arbeiters bei Unfall, Krank-
heit und Jnvalidität an. Es ſchien ihm unwürdig,
daß der deutſche Arbeiter, der aus dieſen Gründen ohne
Verſchulden in Noth gerathen war, der r r an
heim fallen ſollte. Deshalb ſetzte er nach und nach wohl
in hartem Kampfe mit allen Parteien jene drei großen
ſozialpolitiſchen Verſicherungsgeſetze durch, in denen wir
heute noch, was die Fürſorge für den Arbeiter anbetrifft,
von keinem anderen Lande der Welt übertroffen worden
ſind; jene drei großen Geſetze das Krankenkaſſengeſetz
(1883), das Unfallverſicherungsgeſetz (1884) und das
Alters und Juni tare gen (1889). Ueber
1x Milliarden ſind infolge dieſer Geſetze bis heute deutſchen
Arbeiterfamilien zugewendet worden.

Halle a. S., Donnerstag 4. Auguſt 1898.

So iſt Bismarck der größte und thatkräftigſte Freund
der deutſchen Arbeiterſchaft geweſen. Auf der ganzen
Welt, in allen denkenden Kreiſen wird dies mit Freuden
anerkannt. Nur die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel ver-
drehen die Sache. Der Grund dafür iſt einfach genug.
Sie wollen nicht die Zufriedenheit des Arbeiters, ſondern
die Unzufriedenheit, nicht ſein Glück, ſondern ſein Elend.
Denn je elender der Arbeiter wird, um ſo
mehr blüht der Weizen der vaterlands-
loſen, revolutionären Sozialdemokratie!
Bismarck wollte das Beſte der deutſchen
Arbeiterſchaft, wie es ſeine Thaten beweiſen die
Sozialdemokratie iſt ſeine wüthendſte Gegnerin allezeit ge
weſen, weil der deutſche Arbeiter keinen ver-
hängnißvolleren Feind auf der Welt hat, als
die volksverführenden, volksverdummenden,
volksverelendenden ſozialiſtiſchen Hetzapoſtel!

In Friedrichsruh.
Jn Friedrichsruh iſt es jetzt nach den Tagen der

Trauer um den hehren Todten ſtiller geworden. Daß
die Leichenfeier und die damit in Zuſammenhang ſtehen
den Veranſtaltungen in der ſchlichten Weiſe und am
Sterbeorte ſelbſt ſtattſanden, geſchah auf ausdrücklichen
Wunſch des dahingeſchiedenen Alt-Reichskanzlers. Der
„Köln. Zig.“ zufolge bemerkte auch die Pwilie Bismarck
ſelbſt, alle jene Anordnungen nach dem Tode des Fürſten,
die vielfach eigenthümlich erſchienen, ſeien auf den Wunſch
des greiſen Herrn zurückzuführen, daß er wenigſtens im
Tode Ruhe haben wolle.

Aus Friedrichsruh wird noch geſchrieben Der Raſenplatz
vor dem Schloſſe gleicht einem Märchenwalde der kö'tlichſten
Blumen, Roſen und Nelken, Levkoyen und Chryſanthemen,
Aſtern und Georginen, Lorbeer- und Palmenzweige. Aus aller
Herren Ländern, aus allen Ständen ſind ſie als Zeichen der
Bewunderung für den Verewigten eingetroffen und die Aufſchriften
derKranzſchleifen illuſtriren in unübertrefflicher Weiſe die beſondere

Art der Verehrung, die man ſeinem Andenken in den ver-
ſchiedenen Berufszweigen und Lebenskreiſen widmet. Städte
namen aus allen deutſchen Gauen lieſt man da, Deutſche in
fremden Welttheilen haben telegrapiſch in Berlin und Hamburg
Kränze beſtellt und herſchicken laſſen, Privatieute und Be-
hörden, Miniſterien und Korporationen, Handelskammern und
Studentenvereine, Künſtler und Gewerbetreibende, Lehrer und
Schüler, Bürger und Soldaten ſind vertreten, den einen iſt er
„der getreue Eckardt“, den anderen „der eiſerne Kanzler“, dieſen
der „Begründer der deutſchen Einheit“ und jenen ſchlecht-
hin „der beſte deutſche Mann“. Ueber zweihundert Kränze,
ebenſoviel wie bereits in den Räumen des Schloſſes unter-
ebracht ſind, liegen zwiſchen und hinter den beiden nieſigenKinden auf dem halbrunden Raſenplatz vor dem Eingange

zum Schloſſe in fünf Reihen nebeneinander ausgebreitet.
Geh.-Rath v. Kuſſerow ſendet einen mit der Aufiſchrift: „Jn
allzeit treuer Anhänglichkeit und Liebe ergeben ſeinem Chef,
dem Fürſten Bismarck“ Baronin v. Eickſtädt geb.
Sixtus einen Kornblumenkranz in deſſen Mitte auf
weißem Atlaskiſſen eine Lorbeerkrone ruht. Weiße Roſen und
Nelken ſendet der deutſche Verein „Germania“ in Barcelona
„dem großen Kanzler“. An einem alten moosüberzogenenTurngeräth in der Mitte des Raſenplatzes lehnt der Rieſen
kranz der Stadtgemeinde Mügeln bei Leipzig, oben daneben,ebenfals ſo groß, nämlich ſo, daß ein Mann aufrecht darin

ſtehen kann, der der nationalen Parkei Deutſchlands, vielleicht
der prächtigſte von allen. Graf und Gräfin Redern
ſchickten einen Kranz aus Roſen und Lorbeer, ein
Arrangement aus gelben Roſen und Palmenwedeln
die Direktion, die Beamten und die Arvbeiter
des Vereins der Bochumer Bergbau und Gußſtahlfabrikation.
Der Kranz der Lehrer und Schüler des Joachimthalſchen
Gymnaſtums in Berlin beſteht aus LaFranceRoſen. Die
Diskonto Geſellſchaft entſendete einen Lorbeerkranz. Sein
erſter Wahlkreis Bezirk Weſthavelland widmet „in Treue und
Dankbarkeit dem großen einen Kranz aus Orchideen
und Lepvkojen, weiße und LaFranceRoſen mit Tigerlilien
ihrem Ehtenbürger, dem Fürſten Bismarck, die dank-
bare Gemeinde Friedenau. Ein anderer Kranz iſt vom
Verbande des Bundes deutſcher Barbier, Friſeur und
PerrückenmacherFunungen zu Berlin. Zum Schluß ſeien
noch folgende namhaft gemacht der der Münchener Künſtler
genoſſenſchaft, des Düſſeldorfer Malkaſtens, des Münchener

deſſen Schleife die Jnſchrift trägt „Dem Un-
ſterblichen“, der des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft zu
Hamburg, ein Georginen des Staatsminiſters v. Maybach,
der ver Studentenſchaft Digerderg. des deutſchenPhotographenvereins der Aelteſten der ner Kaufmannſchaft,
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der der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der Berliner Fleiſcher-
innung, ein prachtvoller roſa Georginenkranz des Seeoffizier-
korps der kaiſerlichen Marine, der des Vereins Berliner
Künſtler, der des deutſch konſervativen Wahlvereins Berlin,
der des Kyffhäuſerverbandes der Vereine deutſcher Studenten,
der des Miniſteriums für Elſaß-Lothringen, der der Berliner
Studentenſchaft, welcher aus Lilien, Levkojen und Roſen be
ſteht und die Aufſchrift trägt: „Jn Liebe und Treue dem
Fürſten Bismarck.“ er ſchönſte von allen iſt in ſeiner Ein-
fachheit der, den Bewohner und Kurgäſte von Tölz-Krankenheil
in Oberbayern dem großen Todten aufs Grab legen, er beſteht
aus Berg- und Heideblumen und auf ſeiner Schleife ſtehen
die ſchlichten und wahren Worte: „Dem beſten deutſchen
Manne.“

e

Fürſt Hohenlohe-Oehringen iſt zum Kondolenzbeſuch
im Schloſſe eingetroffen. Admiral Freiherr von
Seckendorff, der ebenfalls empfangen wurde, reiſte geſtern
wieder ab.

Zahlreiche Deputationen von Vereinen treffen fort
geſetzt ein; ſie werden jedoch nicht empfangen, was mit
der Erſchöpfung des Fürſten Herbert begründet iſt. Nur
der Oberbürgermeiſter von München wurde vorgelaſſen;
hingegen konnten andere ſtädtiſche Deputationen nicht
angenommen werden. Geheimrath Schweninger wird in
den nächſten Tagen in Friedrichsruh erwartet.

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr ließ, wie ſchon
kurz gemeldet, der Fürſt Herbert Bismarck diejenigen
Perſonen aus der Dienerſchaft des Schloſſes, die zu Leb
zeiten des Verſtorbenen in ſeinem und ſeiner Gemahlin
unmittelbaren Dienſt beſchäftigt waren, in ſein Zimmer
berufen. Dort machte er ihnen die Eröffnung, daß
ihr verſtorbener Herr jedem von ihnen ein Legat ausgeſetzt
habe, und beauftragte den ebenfalls anweſenden Oberförſter
Weſtphal aus Varzin, aus einem Schriftſtück, das er ihm
überreichte, den Bedachten die Höhe der ihnen ausgeſetzten
Legate bekanntzugeben. Danach erhält der 25 Jahre
lang im perſönlichen Dienſt des Fürſten geweſene
Kammerdiener Pinnow 5000 Mark, der Kutſcher Patzke,
der ſeit ungefähr 12 Jahren im Dienſt der Familie ſteht,
3000 Mark, der zweite Kutſcher John 2000 Mark, der
Diener Auguſt Banſemer ebenfalls 2000 Mark und
das Stubenmädchen Luiſe Stiebe, ſowie die Jungfer
Dora Hinſch, je 1000 Mark. Dieſes zuletztgenannte Ver
mächtniß legt in ſeiner Art Zeugniß ab für die Liebe
und Verehrung, die der Verſtorbene dem Andenken ſeiner
ihm in den Tod vorangegangenen Gemahlin widmete.
Dora Hinſch, die gegenwärtig Zofe der Gräfin Rantzau
iſt, war nämlich früher Kammerjungfer der Fürſtin und
hat dieſe bis zu ihrer letzten Lebensſtunde bedient und
gepflegt.
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Schmähungen, Be ſchimpfungen auf den
Sarg des größten Deutſchen zu häufen, war nur zwei
Gruppen ſeiner Gegner vorbehalten: den Sozial
demokraten, denen ſich die Polen und Dänen
in alter Treue geſellen, und den Franzoſen. Abergerade indem ſie ihn ſchelten, häufen je neue Ehren

auf ſein Andenken, und indem ſie in ſpaltenlangen
Artikeln ſich gegen ihn wenden, erkennen ſie ſelbſt die Be
deutung des Todten widerwillig an. Aber auch hier
unterſcheiden ſich zwei Tr Während die Einen
ihren Groll mäßigen unter dem Eindruck der Majeſtät
des Todes, ergehen die Anderen ſich in üppigſter Gemein
heit. Allen voran wandelt natürlich Liebknecht, der
ſchreckliche Greis, vor dem, wenn er ſchreibt oder redet, ſelbſt
die Genoſſen erzittern. Er „glaubt nicht mehr an das
Ammenmärchen von Jehova geſandter großer Männer“, er
„reißt dieſe falſchen Götzen von ihrem Sockel“, ihm bedeutet
Bismarck „die Diktatur des Kapitalismus“, nach ihm,
Wilhelm Liebknecht, hat Bismarck den preußiſchdeutſchen
Einheitsſtagt nur errichtet, weil ihn „unſer kapitaliſtiſches
Bürgerthum braucht“, und er hat dadurch nur „die
Kulturvölker in die Barbarei des Militarismus geſtürzt“.
Für ihn gab es „keine moraliſchen und kulturellen Fak-
toren, keine moraliſchen und kulturellen Jdeale“. Herr
Wilhelm Liebknecht ſchließt:

Weniger klug, als ſein geiſtvoller Nebenbuhler Windt-
horſt, hat Bismarck es nicht verſtanden, zu rechter Zeit zu
ſterben. Acht Jahre lang im Sachſenwald lebendig be
graben, hat er ſeinen politiſchen Tod um acht Jahre über-
lebt. Und dieſe acht Jahre hat er dazu benützt, ſeine ohn
mächtige Rachſucht an ſeinen perſönlichen Feinden zu
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ſuen und die Legende ſeines Ruhmes zu zerſtören eine
Arbeit die er allerdings ſchon 12 Sgr. früher begonnen
hat, als er 1878, nachdem der Schatz des öſterreichiſchen
und franzöſiſchen Kriegsruhms aufgerehtt war, zur niederſten
Wauwaupolitik zu den ircuspraktiken des Mani
pulirens abwechſelnd mit dem Rothen Geſpenſt und dem Kriegs
geſpenſt, ſeine Zuflucht nahm. Die Bismarcklegende wird nicht
zwei Menſchenalter lang auf uns laſten wie die Napoleonlegende
auf Frankreich, allein froh wollen wir ſein, wenn binnen eines
Menſchenalters der Augiasſtall ausgeräumt iſt, den die Aera
Bismarck mit dem Schmutz finanzieller und politiſcher Corruption
bergehoch angefüllt hat.“

Nur Einer, außer dem Hallenſer ſchmutzigen „Volksblatt“,
kommt der Liebknechtſchen Gemeinheit ein wenig nahe, Herr
Sigl,, der Hanswurſt von Bayern. Nur einen Abſchnitt
fügen wir aus ſeinem Nekrolog hinzu

„Herrn v Bismarcks Antheil am Bruderkrieg von 1866, der zum
Theil auf ſein Konto zu ſetzen iſt, iſt berannt. Nach Beendigung

des Bruderkrieges brachte Graf v. Bismarck im Norden des Mains und
theilweiſe auch in Süddeutſchland den Militarismus zur höchſten Blüthe
und durch ſeine geniale „Redaktion“ der be--rühmten Emſer
Depeſche eine franzöſiſche Kriegserklärung an Preußen fertig. An
der Zimmerung des neudeutſchen Reichsgebäudes, das die ſüd-
deutſchen Staaten den größten Theil ihrer Selbſtſtändigkeit koſtete,
war Bismarck als „Handlanger“ des Königs Wilhelm hervorragend
betheiligt, wofür er vom König in den Fürſtenſtand erhoben und
von der „dankbaren Nation“ mit Millionen dotirt wurde,
die Bismarck bez. ſein Hausbankier Bleichröder wunderbar zu
mehren verſtand. Neunzehn Jahre hindurch war Bismarck
Reichskanzler und faſt unumſchränkter Herr in Deutſchland, verhalf
in dieſer Stellung dem im Krimkriege ſo empfindlich gedemüthigten
deutſchfeindlichen Ruſſenthum wieder an den erſten Platz im
europäiſchen Konzert und ſchuf ſich im Innern Deutſchlands
ſelbſt durch ſein rückſichtsloſes Zrauſgätgerhun eine ſolche Oppo
ſition, daß ſeine Entlaſſung am 18. März 1890 nothwendig
war. An dem Begräbniß des Fürſten Bismarck ſoll auch der
Kaiſer, der extra aus den nordiſchen Gewäſſern zurückgekehrt, Theil
nehmen wollen.“

Aber es fehlt auch für dieſe Sprache nicht das Seitenſtück,
die Liebknecht und Sigl mögen ſich freuen, in voller Seelen
t ſtehen mit den Erbfeinden Deutſchlands, mit den

ranzoſen. Allerdings hat auch in Frankreich noch
der Eine oder Andere einen Reſt ſich bewahrt von
dem alten chevaleresken Erbtheil der Nation, aber die
Ritterlichkeit, die den Gegner ehrt, tritt nur ſelten
hervor unter dem Einfluß der chauviniſtiſchen Strömung
des Augenblicks vergeſſen ſelbſt Blätter, die einſt vornehm ge
weſen, die Traditionen der Vergangenheit. Von einem „bru
talen, blutdürſtigen Feudalen, deſſen ganze Geſchicklichkeit darin
beſtand, zu lügen, um zu triumphiren, und zu triumphiren, um
zu unterdrücken“ ſpricht der „Rappel“, das „Journal“ fügt
hinzu „die Deutſchen werden ſein Leichenbegängniß mit Ge-
ſang und Hurrah begehen aber vielleicht werden einige
daran denken, daß der wahre Gott nicht der der
Heuchelei und des Meuchelmordes iſt“, die „Autorité“
nennt Bismarck einen Schurken, Lügner und Be-
trüger“, der „Jntranſigeant“ einen „cyniſchen Fälſcher“, die
„Patrie“ einen „thieriſchen Schlächter und Banditen ohne
Glauben und Geſetz.“ Selbſt der „Figaro“ ſchließt ſeinenArtikel „Für alle neueren Zeitgenoſſen wird er trotz der
Aureole, die ſeinen Namen ümgiebt, der nationalen Ver
wünſchung geweiht bleiben“ und das „Echo de Paris“ verſichert,
er habe „Europa in Barbarei und Waffenfrohndienſt zurückgeſtoßen, Deutſchland werde nur leben, wenn es aus ſeinem

Organismus die Bismarckiſchen Uebel austreibe“.
Ruhig und ſtill ſchlummert Otto Bismarck im Schatten

des Sachſenwaldes. Lobſprüche und Schmähungen erreichen
ihn nicht mehr. Das aber iſt gewiß, daß, wenn in ſeine
Ewigkeit die Beſchimpfungen drängen, die gegen ihn Haß und
Niedertracht ſchleudern, durch ſeine unſterbliche Seele noch ein
mal ein Lächeln zucken und das Wort ſich losringen würde:
„Dor lach ick öwer“.

Wir aber Alle, die wir Deutſche ſind, halten uns an den
herrlichen Nachruf unſeres edlen Kaiſers und an unſer geeinigtes
Deutſches Reich, welches des großen Kanzlers Werk iſt, ſowie
an die rührenden Worte, welche der Paſtor Weſtphal bei der
Leichenfeier dem geliebten Todten widmete:

Einen frommen Chriſtenſinn hat er von ſeiner Jugend an ſich
bis an ſein Lebensende bewahrt. Hat er doch im Hinblick auf den
chriſtlichen Dreieinigkeits-Glauben ſich den Wahlſpruch erwählt: in
trinitate robur. Jm Glauben an ſeinen Heiland Jeſus Chriſtus iſt

er dahingegangen und ruht in Golt. Der fromme Glaube, dener aus ſeinem frommen Elternhauſe mitgenommen hat ins Leben,
das Bewußtſein der Abhängigkeit von Gott, das ein Schleiermacher
ihm eingeprägt hat, das hat ihn nach eigenem Geſtändniß aufrecht
erhalten in ſchweren Stunden ſeines Lebens und ihm die
ſchwere Bürde ſeiner großen Verantwortlichkeit tragen helfen.
Auf dieſem Grunde ſind ihm auch die Tugenden erwachſen, die wir
an ihm bewundern neben ſeiner Geiſtesgröße. Seine Gottesfurcht
wars, die ihn furchtlos machte vor Menſchen. Wars nicht ſein
Glaube an den einen Willen Gottes, der feſt beſteht, was ihn feſtund unbeugſam machte in dem, was er einmal für Recht erkannt
Wars nicht ſein Gottvertrauen, was ihm jenen bewunderungs-
würdige n. Wahrheitsmuth verlieh? Wiars nicht die Tiefe
ſeines religiöſen Bewußtſeins, ſein perſönliches Chriſten
thum, das Niemand, der ihm nahe getreten iſt, ihm abſprechen wird,
woraus ihm jene Demuth quoll, in der er freundlich und leutſelig
war auch in hoher Stellung, jene Liebe, in der er treu war im Großen
wie im Kleinen Seine Frömmigkeit machte, daß er nicht blos ein
großer Geiſt, ſondern auch ein großer Charakter geweſen iſt, und
wenn er noch vor wenig Monaten ſich ſtellen durfte unter das Wort
Johannes des Täufers: er muß wachſen, ich muß abnehmen, und
unter dem Eindruck dieſes Wortes das Beichtbekenntniß ſprach und
das heilige Sakrament genoß, und dieſes Wort zu einem
Theile ſo bald in ſchmerzliche Erfüllung ging, ſollten wir nicht
der Ueberzeugung leben dürfen, daß es auch zum andern Theil bei
ihm wahr geworden ſei, daß Chriſtus bei ihm gewachſen ſei, ja daß
in der Stille der Todesahnungen es wie ein geheimes Seufzen durch
ſeine Seele gegangen ſei.

Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir,
Wenn ich den Tod ſoll leiden, ſo tritt Du dann herfür,
Wenn mir am allerbängſten wird um das Herze ſein,
So reiß mich aus den Aengſten kraft Deiner Angſt und Pein!

Nun, wenn das ſo iſt, dann zieht das Verwesliche an das
Unverwesliche, dann zieht das Sterbliche an das Unſterbliche, dann
dürfen wir ausrufen an ſeinem Sarge: Der Tod iſt verſchlungen in
den Sieg, Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg Dann
dürfen wir Gott danken, der ihm den Sieg gegeben hat durchunſeren Herrn Jeſum Chriſtum. Ja, ſelig ſind die Todten, die

in dem Herrn ſterben von nun an der Geiſt ſpricht, daß ſie
ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach. Erlöſt
von allen Erdenleiden iſt der Entſchlafene denen nachgezogen,
denen er nachgetrauert hat, und vorangezogen denen, die ihm nach
trauern. Nicht haben wir zu klagen über eine ewige Trennung und
einen unwiederbringlichen Verluſt, ſeitdem ein Heiland auch für ihn
das Wort geſprochen hat: „Jch gehe hin, Euch die Stätte zu be
reiten.“ Trauern wir denn nicht um den Entſchlafenen, er iſt im
Leben, wir find im Tode er hat obgeſiegt, wir kämpfen noch er
hat das Ziel erreicht, wir pilgern noch ex hat den Lauf vollendet,
er hat einen guten Kampf gekämpft. Und wenn er nun alle Erden
kronen abgelegt hat, ſo iſt da droben eine ſchönere Krone
für ihn bereitet, eine Krone ſchöner als die Krone un
ſterblichen Ruhmes, die ihm ſicher iſt, die Krone
der Gerechtigkeit, welche der Herr, der gerechte Richter, ihm an jenem
Tage geben wird. Und doch, giebts nicht ein Band, das die Trauern
den noch inimer mit dem Dahingeſchiedenen verbindet, das unſichtbar
ſich ſchürzt, während alle ſichtbare Gemeinſchaft aufgehoben iſt Der
Apoſtel Paulus ſpricht: Die Liebe höret nimmer auf. Ja, die Liebe,
die ein treues Andenken bewahrt, die Liebe, die da dankt, indem ſie
nacheifert, die Liebe, die noch gern weilt an den Stätten, wo ſie ihr
Liebſtes geloſſen hat, die Liere, der das Bild des Verblichenen im
Herzen nicht verbleicht, die höret nimmer auf!

So ziehe denn hin, Du vielgeliebter und gottbegnadeter Mann,
dort, wohin Dein Heiland Dich gerufen hat, dort, wo nicht Neid,
noch Leid, noch Streit Dich mehr anfechten wird. Deine Treue und
Liebe bleiben im Geiſte mit Dir verbunden durch die Liebe, die da
nimmer aufhört, bis man einſt auch über ſie Gott dem Herrn danken
wird, der ihm den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn Jeſum
Chriſtum.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar tritt vorausſichtlich am 12. Oktober en gen

von Venedig aus die Paläſtina- Reiſe an. Die
Kaiſeryacht „Hohenzollern“, der Kreuzer „Hertha“ und der
Aviſo „Hela“ haben Befehl erhalten, am 23. September von
Kiel nach Venedig abzudampfen.

Zu dem Kapitel „Bismarck und Bayeru“ ſchreibt ein
bayeriſcher General der „Münch. Allg. Ztg.“:

Vei den Friedensver handlungen im Jahre 1866
waren König Wilhelm von Preußen, der Kron
prinz, Prinz Friedrich Karl, Moltke ec. willens,
das Gebiet Bayerns ſtark zu beſchneiden. Was
nördlich des ains liegt, ſollte uns genommen werden. Aber Biemarck widerſetzte ſich dem aufs Aeußerſte. Jn Nikolsburg
beſprach er mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten von der

en das Bünvniß, das vann auch, nachdem der Man vern arlei, Bayern größeren Gebietsabtretungen zu nöthigen,
auf Bismargs ücktrittsdrohung auch vom König
von Preußen fallen gelaſſen worden war, zu Stande kam. Das
Schutz und Trutzbündniß war abgeſchloſſen v. d. Pfordten kehrte
ſehr befriedigt nach München zurück, und Bismarck erhielt den
bayeriſchen Hubertusorden in Anerkennung ſeiner Bemühungen.

Bezüglich des Detmolder Konfliktes, den die Sen
ſationspreſſe noch immer nicht zur Ruhe kommen läßt, reprodu
ziren wir nachſtehende, an den „Hannov. Cour.“ gerichtete
Zuſchrift: „Es iſt bemerkenswerth und ein gutes Zeichen für
das Anſehen des Deutſchen Reiches im Auslande, daß man
dort für den Lippeſchen Zwiſchenfall kein rechtes Ver
ſtändniß hat, beziehungsweiſe eher i iſt, ihn von der
heiteren Seite aufzufaſſen. Nach Außen präſentirt ſich
eben das Deutſche Reich nur als das eine gefeſtete Ganze,
die Kleinſtaaterei und der Föderalismus verſchwinden.
Heute glaubt wohl ſelbſt der verbohrteſte Franzoſe nicht mehr
wie 1870, daß die Süddeutſchen Staaten in einem re 4 P
die Pruſſiens auf franzöſiſcher Seite ſtehen könnten. Aucd die
im Auslande lebenden Deutſchen haben für unſere inländiſchen
ſtaatsrechtlichen e weniger Sinn. Wir konſtatiren dieſe
r mit Genugthuung und noch eines hinzu:Es giebt in keinem europäiſchen Lande ſo viel vaterlandsloſe
Nörglerzeitungen, wie in unſerem Deutſchen Reiche. Jn der
Bevölkerung, auch innerhalb der deutſchen Grenzpfähle, läßt
die Lippeſche Angelegenheit völlig kalt; nur eine erbärmliche
Preſſe, der es darauf ankommt, unſere deutſche Nationalität,
den Autoritätsglauben und die Ehrfurcht vor der Monarchie
zu untergraben, tritt nagte die ganz unwichtige, unintereſſante
Sache, die die Oeffentlichkeit an ſich gar nichts angeht, von
Neuem breit!

Ueber die Verwaltung und Redaktion des „Reichsboten“
veröffentlicht Graf Schulenburg-Beetzendorf nachſtehende

Erklärung: JHierdurch bringe ich zur Kenntniß des Leſerkreiſes des „Reichs
boten“, daß ich ſeit drei Jahren wegen Nichtzuſtandekommens des
Zuſammentritts des Verwaltungsausſchuſſes des „Reichsboten“
nicht den geringſten Einfluß auf die Redaktion desſelben habe
ausüben können, mit der Behandlung konfeſſioneller Fragen,
insbeſondere mit Hineinbeziehung dahin einſchlagender Verhältniſſe
erlauchter Fürſten- und hoher Adelsfamilien in keiner Weiſe
Wie fanden bin und jede Verantwortung dafür nächdrücklichſt
ablehne.Dieſe Abſage, welcher bald noch andere folgen werden, hat

das Blatt durch ſein unqualifizirbares Verhalten in mehreren
wichtigen politiſchen Fragen der letzten Zeit leider reichlich ver
dient. Wir haben einige derſelben hervorgehoben und der ver
dienten abfälligen Kriti es ſei nur-an die ſchimpf
liche Verdächtigung erinnert, die der „Reichsbote“ dem Fürſten
Bismarck gegenüber in der Lippeſchen Frage ausſprach, ohne
es für nöthig zu halten, ſich nachträglich dafür zu entſchuldigen!

Die Neubemeſſung des Geſammtkontiungents der
Brennereien 1898 tritt, nachdem die bayeriſche, die württem-
bergiſche und die badiſche Regierung der Aenderung des S 47
des Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887/16. Juni 1895
zugeſtimmt haben, mit dem 1. Oktober 1898 in Kraft.

Eine Reorganiſation des BahnhofsBuchhandels
ſteht auch im Königreich Sachſen bevor. Alle Bücher und
Zeitſchriften, welche die Bahnhofs Buchhändler verkaufen,

re nft tlich revidirt werden. Ferner
an er Verzeichniſſe der von ihnen feilgehaltenen

n Witzblä ſhlbar an
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Rentenbewerber, für welche ein
Heilverfahren gemäß 8 12 des Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes eingeleitet werden ſoll,
zu einer Verzichterklärung bezüglich der ihnen etwa
vor Abſchluß der Heilbehandlung zuſtehenden Rentenbezüge
inſofern veranlaſſen, als für den Fall der Verweigerung einer
ſolchen Erklärung die Ablehnung jedweder Heilbehandlung angedroht
wird. Dieſes Verfahren, ſo heißt es weiter in dem Schreiben, muß
als unzuläſſig beanſtandet werden, nachdem das Reichs-Verſticherungs

[Nachdruck verboten.

Fürſt Hismarck und das Glück.
Eine perſönliche Erinnerung an den heimgegangenen Fürſten.

4 Von Hermann Jahnke.
Ein junger König hatte den Thron ſeiner Väter beſtiegen.

Verheißungsvoll lag die Zukunft vor ihm, die Aufgabe ein
ſchönes, weites Reich zu beherrſchen und ein mächtiges Volk zu
regieren ſchwellte ſein edles Herz. Jn dem Bewußtſein, durch
ſein Thun und Wirken die Millionen ſeiner Unterthanen
beglücken, hoffte er ein hohes, ungetrübtes Glück zu finden. Er
ließ im Hochgefühl dieſes Gedankens in der Kuppel ſeines
Fürſtenſchloſſes ein Glöcklein anbringen; das ſollte jedesmal
geläutet werden, wenn der edle König ſich recht von Herzen
glücklich fühlte. Doch ſeine Hoffnung erfüllte ſich nicht. Der
hochherzige König ſollte die Wahrheit erfahren, daß die, welche
auf der Menſchheit Höhen wandeln, am wenigſten Gelegenheit
haben, ein wahres Erdenglück zu empfinden. Die Sorge um
das Wohl ſeines Volkes ließ den König nicht zum Genuſſe des
Glücks kommen Widerſpruch, Verkennung ſeiner edelſten Be
ſtrebungen, Untreue, Verrath ſelbſt, bereiteten ihm Kummer und
Schmerz und machten die Zeit ſeiner Regierung zu einer Kette
von Unglück und Leid. Er kam nicht dazu, das Glöcklein des
Glücks läuten zu laſſen. Frühzeitig ward ſeine Lebenskraft
erſchöpft, die er im Dienſte ſeines Volkes und Vaterlandes
aufgerieben er ſank aufs Krankenlager, ſein Todtenbett. Da
erkannte ſein Volk, was ihm der edle König geweſen, und in
Schaaren zog es zum Schloſſe, um ſeinem Wohlthäter die Liebe,
den Dank zu beweiſen, den es ihm bisher verſagt. Die Klagen,
das Weh der Menge über den bevorſtehenden Verluſt drang
zum Lager des kranken Königs. Die Erkenntniß, von ſeinem
Volke dennoch geliebt und verehrt zu werden, verklärte ſeine
letzten Augenblicke. Jn ſeiner Sterbeſtunde ließ er zum erſten
Mal das Glöcklein des Glücks läuten.

„Nach Eimern zählt das Unglück,
Nach Tropfen zählt das Glück;
Von tauſend Eimern giebt es
Drei Tropfen kaum zurück.“

Dieſen Gedanken von der Spärlichkeit menſchlichen Glücks,
der in einem bekannten deutſchen Gedichte“) ausgeführt iſt,
ſprach der gewaltige Mann aus, deſſen Hinſcheiden jetzt das
deutſche Volk betrauert, als einmal der Verfaſſer das Glück

Xaver Seidl. Das Glöcklein des Glücks.

hatte, den Helden in ſeinem Altſitz Friedrichsruh von Angeſicht
zu Angeſicht zu ſehen und an ſeinem gaſtlichen Tiſche Stunden
zu verleben, die zur ſchönſten Erinnerung ſeines Lebens gehören.

Es war am 24. Februar 1895, als ich mich in Friedrichs-
ruh befand, um eine Audienz bei dem Altreichskanzler nachzu-
ſuchen, in welcher ich demſelben das dreißigtauſendſte, das letzte
unverkaufte Exemplar der erſten Ausgabe meines Buches
„Fürſt Bismarck“ überreichen und ihn bitten wollte, die
Widmung der zur damals nahen Feier des 80. Geburtstages
des Fürſten vorbereiteten großen Jubiläums- Ausgabe anzu
nehmen. Jch war auf gut Glück zum Sachſenwalde gefahren
und hatte mein Geſuch um Empfang erſt dort an Ort und Stelle
eingereicht. Der Fürſt war leidend geweſen und hatte ſeit Monaten
keinen Beſuch angenommen, meine Ausſicht war alſo ſehr gering.
Jm Gaſthauſe traf ich mit vier Herren zuſammen, die aus
Leipzig gekommen und mit mir in gleicher Lage waren. Als
Schickſalsgenoſſen wurden wir ſchnell miteinander vertraut. Es
waren Vorſtandsmitglieder des Vaterländiſchen Vereins in
Leipzig, welche vom Fürſten die Erlaubniß zu einer Huldigungs-
fahrt ihres Vereins erbitten wollten. Unſere Erwartung wurde
aufs Höchſte geſpannt, als ein Diener aus dem Herrenhauſe
kam und nach uns fragte. Er brachte die Einladung des
Fürſten zur Frühſtückstafel. Ein Jubelruf von Aller Lippen!

Mit pochenden Herzen machten wir uns zur angegebenen
eit auf den Weg ins Herrenhaus. Die Freude über unſer
lück, den großen Mann von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen,

ſtrahlte aus unſern Augen. Der Fürſt empfing uns in leut-
ſeligſter Weiſe, hörte ſtehend und in friſcher Rüſtigkeit unſere
Anliegen an und gewährte ſie. Dann lud er zur Tafel ein.

Der Fürſt ſah außerordentlich friſch aus. Er trug die
einfache bürgerliche Kleidung, ſchwarzen Gehrock und weiße
Kravatte; ein Flor um den Arm erinnerte an den ſchmerz-
lichen Verluſt, den er im Herbſt zuvor durch den Tod ſeiner
Johanna exlitten hatte. Trotz der alten Geſichtsſchmerzen, die
ihn zuweilen ſtörten, zeigte er ſich während der ganzen nun
beginnenden Unterhaltung von einer erſtaunlichen Friſche des
Geiſtes und äußerſt lebhaft und heiter. Sein Gedächtniß er
wies ſich ſo treu und dienſtbar, ſein Urtheil ſo ſcharf und be
ſonnen, ſein Gemüth ſo tief und warm, daß man einen
rüſtigen Sechziger ſtatt eines Achtzigers vor ſich zu habenlaubte. Auf einem Antlitz, in ſeinen An lag ein freund-

icher, milder Glanz, ſo daß von dem ernſten, ſtrengen Aus-
drucke des gewaltigen eiſernen Kanzlers kaum noch eine
Spur zu merken war. So verlebten wir zwei unvergeßliche

S

Stunden mit Bismarck, und was der Fürſt während dieſer
Zeit ſprach, gehört zu dem Schönſten und Jntereſſanteſten, was
er jemals geſagt hat.

Angeſichts der heiteren Stimmung und des in rüſtiger
Friſche erglänzenden Antlitzes des greiſen Helden, ſagte Einer

von uns zu ihm „Durchlaucht ſind doch ein glücklicher Mann.
„Glücklich erwiderte der Fürſt nachdenklich. „Meine Herren,
was nennen Sie glücklich? Ein glücklicher Mann bin
ich ſelten geweſen. Wenn ich die ſpüärlichen
Minuten wahren Glücks zuſammenzähle, fo kommen

mehr als vierundzwanzig Stunden im Ganzen
eraus.“

Welch ein Ausſpruch aus dem Munde eines Mannes,
der Erfolge ſeines Wirkens und Schaffens ohne gleichen
errungen, deſſen ſtaatsmänniſches „Glück“ geradezu ſprichwört
lich geworden iſt! Wir ließen das Wort des Fürſten auch
nicht unwiderſprochen, und es war im höchſten Grade feſſelnd
zu hören, wie der Gewaltige, der Jahrzehnte lang auf den
Höhen der Menſchheit gewandelt, ausführte, was er unter
Glück verſtehe. Er ſagte:

„Die l dauert immer nur Augenblicke,
Minuten höchſtens, dann iſt ſie verrauſcht, abgeſchalt. So be
ſinne ich mich, auf Augenblicke glücklich geweſen zu ſein, wie
ich als Junge meinen erſten Haſen ſchoß, dann ferner, als ich
von meiner Johanna das Jawort erhielt, oder wenn ich als
Land und Forſtwirth meine Rieſelwieſen und meine jungen
Waldkulturen gedeihen ſah, da habe ich mich gefreut, da bin
ich oft glücklich geweſen.“

„Jn der Politik, meine Frriü fuhr der Fürſt fort,
„meinen Sie, hätte ich Glück gehabt? Jn der Politik
giebt es für den, der ſie treibt, wie ich ſie habe treiben
müſſen, kein Glück. Der Staatsmann iſt wie ein Börſen
ſpieler. Wenn der heute eine Million gewonnen hat, und
er denkt, ſich darüber zu freuen, ſo kommt auch ſchon die
Sorge, wie er die gewonnenen Millionen zu weiteren
Spekulationen anlegen könne. So auch mit meinen Unter
nehmungen! Wenn mir die eine gelungen, ſo mußte ich ſo
gleich wieder darauf ſinnen, wie der Erfolg feſtzuhalten und
auszunutzen ſei. Der Staatsmann wirthſchaftet mit fremdem
Vermögen, das fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht, je eht man
Ehrgefühl im Leibe hat. Meine politiſche Laufbahn war,
ein Hetzen und Jagen, bei dem man zum Genuß nie ge
kommen iſt. Jch habe in meinem Leben als Staatsmann
nicht einmal Zeit gefunden, ein Konzert oder ein Theater zu
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am in einer Reviſtonsentſcheidung ausgeſprochen hat, daß das Heilver
fahren des S 12 des Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes nicht,
wie bei den übrigen Arbeiterverſicherungsgeſetzen, eine Art der dem
Verſicherten zuſtehenden Entſchädigung darſtellt, die den Hauptanſpruch
Unfallrente, Krankengeld uſw.) beſeitigt, ſondern lediglich eine dem

meſſen der Verſicherungsanſtalt überlaſſene Sonderleiſtung bildet
und nicht dazu beſtimmt iſt, den in der Gewährung einer Jn-
oaliden- und Altersrente beſtehenden eigentlichen Gegenſtand
der Verſicherung zu erſetzen. Auch entſpricht es nicht der
Stellung der in erſter Linie zur Verwirklichung der Rechtsanſprüche
von Verfſicherten berufenen Verſicherungsanſtalfen, wenn ſie die ihnen
weſentlich mit zu her Vortheil eingeräumte, ſchon mit einer
weitgehenden Rechts olge ausgeſtattete Befugniß dazu benutzen, die
durch Krankheit und bei Stellenloſigkeit vielfach in eine Noihlage
zerathenen Verſicherten zur Aufgabe etwaiger geſetzlicher Rentenan
prüche zu bewegen. Das ReichsVerſicherungsamt erſucht deshalb die
Anſtaltsvorſtände, von den vorſtehend erörterten Maßnahmen, ſofern
(te eingeführt ſein ſollten, für die Zukunft abzuſehen.

Zwei Magdeburger Zeitungen äußern ſich zumTode des Fürſten VSiemarg in ſehr auffälliger We Die

eine ſchreibt:
„Jm Verlaufe der dreißig Jahre haben wir in dieſen

Blättern nie aufgehört, darüber Klage zu führen, daß er, um
augenblickliche Vortheile zu erreichen, die Parteien immer rück
ſichtslos gegen einander ausſpielte und mit Virtuoſität nach dem
alten Worte: „Entzwei' und gebiete“ verfuhr, anſtatt dem
weiſeren Rathe zu folgen „Verein' und leite!“ Alser vom Schauplatz zurücktrat, bot die innere Politik ein Bild
größter Verworrenheit dar. Die Zuſtände, unter deren Nach
wirkung wir ja heute noch ſtehen und vorausſichtlich noch lange
ſtehen werden, ſind derart, daß man wohl mit Sorge in die Zu
kunft blicken muß. Als Bismarck das Steuerruder übernahm, gab
es keine Sozialdemokratie und keine Centrumspartei. Und heute
Die verhängnißvollen Fehler, die ſchon allein in der Behandlung
dieſer Parteien von Hauſe aus gemacht worden ſind, wird die
Geſchichte erſt in ſpätern Tagen, wenn die Leidenſchaft der Gegen
wer er en ſein wird, mit Sicherheit beurtheilen können.“

nſere
der bisherigen!! nationalliberalen „Magde-
burgiſchen Zeitung“ gefällt wird. Eine andere
Zeitung ſchreibt dagegen:

„Fürſt Bismarck todt! Ein Stück großen, geſchichtlichen
Lebens iſt mit ihm zu Ende gegangen, und Niemand, welcher Ge
ſinnung und Parteiſtellung er auch iſt, kann ſich in dieſem Acigen
blicke der Empfindung verſchließen, daß hier ein Menſch ſein
Daſein abgeſchloſſen, der hoch emporgeragt hat über
den Troß von Dutzendmenſchen, denen ſonſt die
Lenkung von Staaten und Völkern anvertraut iſt.“

Die Zeitung, die dem Todten ſo die gebührende Aner
kennung widmet, iſt die ſozialdemokratiſche Magde-
burger „Volksſtimme“. Daran könnte ſich das ſozial
demokratiſche Organ in Halle ein Beiſpiel nehmen! Die
„Magd. Ztg.“ aber beweiſt durch ihre Ausführungen, daß ſie
in politiſchen Dingen nicht mehr ernſt zu nehmen iſt
und daß ſie in nationalen Dingen keine Achtung mehr
verdient!

Parlamentariſches.
In Krenuznach, dem Wahlkreiſe des verſtorbenen RA. Cuny,

ſtellten die Nationalliberalen und der Hunsrücker Bauernverein ge
meinſam Paaſche als Kandidaten für den Reichstag auf.

Der bekannte Führer der badiſchen Nationalliberalen, Land
gerichtsdirektor Fieſer in Karlsruhe wurde zum ich
gräſidenten in Freiburg ernannt. Dadurch erliſcht das be
Landtagsmandat Donaueſchingen. Das frühere Wahlmännerkollegium

wird aber Fieſer wieder wählen. e
Ein Brief Bismarck's an den

Andraſſy.
Moritz Buſch ſcheint noch weiter „arbeiten“ zu wollen.

Er veröffentlicht in den „Times“ einen ungeheuer langen
Artikel der ſelbſtverſtändlich auch vor dem Heimgange
des Fürſten fertig war. Wir gedenken, auf das, womit
Moritz Buſch die Welt überraſchen zu dürfen glaubt, nicht
einzugehen aus Gründen die wir mehrfach erörtert
haben. Moritz Buſch hat durch ſeine bis
beſuchen. Erfreut aber habe ich mich oft an der Hausmuſik,
die mir meine Johanna auf dem Flügel bereitete.“

„Zur Glücksempfindung,“ hub der Fürſt, nach einer
Pauſe das Geſprächsthema weiter verfolgend, wieder an,
„gehört Naturanlage, das rechte Temperament. Das hatte
mein alter kaiſerlicher Herr. Er war eine phlegmatiſche,
etwas hausbackene Natur, ſchwer zu einem Entſchluſſe zu
bringen aber wenn man ihn dann ſo weit hatte, dann konnte
man wie auf Felſen auf, ihn bauen. Er hatte ein kindliches
Gemüth, das ſeiner Mutter, der Königin Luiſe, rein wie Gold,
das er ſich bis ins höchſte Alter bewahrt. Jch habe auch als
Staatsmann ſtets das Beſtreben gehabt, offen und wahr zu ſein,
aber manchmal forderte die Diplomatie auch von uns eine kleine
Nothlüge. Und wenn ich dann meinen alten Herrn veranlaſſen
mußte, im öffentlichen Jntereſſe ein klein wenig von der Wahr
heit abzuweichen, da wurde er ſtets roth wie ein junges Mädchen,
und anſehen konnte er mich gar nicht. An ihm habe ich oft
wahrgenommen, daß er ſich eines Glückes kindlich freuen konnte.
Uebrigens auch er hat das Unglück gekoſtet. Was hat der hohe
Herr nicht allein in den Konfliktsjahren ſchon gelitten!“

„Euer Durchlaucht aber nicht minder,“ wurde eingeworfen.
d h verſetzte der Fürſt faſt erſtaunt, „ich war

azu da!“
Hier erinnerte ich an das Seidl'ſche Gedicht vom Glöcklein

des Glücks, führte den darin enthaltenen Gedanken aus und
fügte am Schluſſe, zum Fürſten gewendet, hinzu:

„Dieſes große Glück, von einem ganzen Volke geliebt,
verehrt und theilnehmend, huldigend begrüßt zu werden,
Gut Durchlaucht nun doch ſeit Jahren im hohen

aße!“
Der Fürſt ſah mich eine Weile ſinnend an, der Ausdruck

in ſeinen großen, herrlichen Augen wurde noch um einen
Schein milder und weicher. z„Ja“, ſagte er dann in ſichtlicher Rührung, „Sie haben
recht, in dem Sinne bin ich jetzt ein Glücklicher

Es wurde an die Triumphfahrt des Fürſten im Sommer
1892 erinnert, an die begeiſterten, dankvollen Huldigungen, die
ihm in Oeſterreich, in allen Theilen Deutſchlands während
ſeiner Reiſe bereitet worden waren. Der Fürſt erinnerte ſich
mit lebhafter Freude daran, ſein Antlitz leuchtete, ſein köſtlicher
Humor begann zu ſprudeln und er erzählte ergößtzliche Einzel
ereigniſſe von jener denkwürdigen Reiſe:

„So in Herzberg, auf der Tour von Berlin nach Dresden!
Da kamen die Behörden des Orts und brachten mir einen

Ehrentrunk. Als mir der ziemlich große, zweihenklige Humpen
durch das Wagenfenſter gereicht wurde und ich auf die An
r des Bürgermeiſters einige Dankesworte erwidert hatte
und den Humpen an die Lippen ſetzte, fuhr plötzlich der Zug

eſer werden kaum ahnen, daß dieſes Urtheil von

Landgerichts

Eine Unregelmäßigkeit wurde des Weiteren an dem
abſtellhahn,

Gro Se und deſſen Schlüſſel ſich in den Händen der

herige Schriftſtellerei bewieſen, daß er weder
richtig zu faſſen, noch richtig zu denken, noch richtig zu ſchreiben
vermag. Bei einem ſolchen Manne ſind Mißverſtändniſſe und
Gedankenſprünge ſo häufig, daß man niemals weiß, was recht
verſtanden, was berichtet, und was dazu gemacht ſei. Nur die
Aktenſtücke, die er veröffentlicht, werden wir mittheilen
müſſen, ſoweit ſie von Bedeutung ſind. Der Brief des Fürſten
an den Grafen Andraſſy, der in den „Times“ mit veröffentlicht

um aus dem Jahre 1879. Er hat folgenden
ortlaut:

„Jch bin vergnügt, aus Jhrem Brief zu erſehen, daß Jhr
Herr, Kaiſer Franz Joſeph, einen Fuß in dem Steigbügel bereits

in den Sattel zu heben.den Erfolg haben werden, ihn gan tatur der Dinge, daß meinUnglücklicher Weiſe liegt es in der
Theil des Geſchäfts nicht ſo ſchnell beſorgt werden kann als der
Jhrige. Mündliche Auseinanderſetzungen haben nicht allein den Vor
zug der Raſchheit, ſondern auch den, die Diskuſſionen zu beſchränken auf
die Beanwortung der Fragen, die alsbald von den Souveränen geſtellt
werden. Jn meiner geſchriebenen Ausführung dagegen habe ich
in der Vorausnahme des Entſtehens von Mißverſtändniſſen, deſſen
Möglichkeit ich annehmen kann, zu diskutiren. Jch bin in einem
ſolchen Zuſtande, daß ich meinem Sohn diktiren muß, der mit
Ihrer freundlichen Erlaubniß dies ſchreibt, und zwar 69 Seiten
und einen Anhang, der zum größten Theil die Beantwortung
telegraphiſcher Anfragen enthält. Nichtsdeſtoweniger bin ich nicht glück
lich genug geweſen, trotz aller meiner Sorgen vollſtändig ein
Mißverſtändniß fern zu halten, nämlich das, als ob irgend ein
Hintergedanke von Angriffen in unſerm friedlichen Plan ver
borgen liege. Der Gedanke hieran iſt einem Fürſten
unſympathiſch, der 82 Jahre alt iſt; aber ich hoffe, daß ich im

tande ſein werde, ihn zu vertreiben, obgleich es mich
noch einen anſehnlich großen Nachtrag zu dieſen 60 Seiten koſten
wird. Die Abneigung meines Herrn, in neue Situationen einzu-
treten, eine Abneigung, welche in ſeinem Temperament begründet
iſt, hindert meine Thätigkeit. Ganz entſcheidend iſt in ſeinen Augen
die letzte Handlung des Kaiſers Alexander. Er hat an ſeinen
Onkel einen Brief geſchrieben, in dem eine Stelle wie eine
Drobung lautet, die erſte blitzgleiche Offenbarung einer Lage,
der ich während der letzten zehn Jahre öfters gezwungen war,
gegenüberzutreten. Es iſt außerordentlich hart für Se. Majeſtät,
daß er zwiſchen zwei benachbarten Reichen wählen muß. Des-
halb wird er ſo lange wie möglich die Augen der Ueberzeugung
verſchließen, daß der Moment gekommen iſt, zu handeln. Ge
wohnheit hat eine große Gewalt in unſerm Königlichen Haus,
und die Dispoſition, zu beharren, wächſt mit dem Alter. Sie
lehnt die Anerkenntniß der unſtreitbaren Veränderung der
äußeren Welt ab.“

Theater und Muſik.
Ferdinand Hummel, der Komponiſt der bekannten ein

aktigen Oper „Mara“, hat ein neues Werk fertiggeſtellt. Es führt
den Titel „Sofie von Brabant“, Bühnenſpiel in ſechs Vor
gängen. Den Text hat Egbert v. Frankenberg gedichtet.

Gerichtszeitung.
Netzſchkau, 3. Auguſt. Ueber einen eigenartigen Bekrugsfall

wurde vor dem kgl. Schöffengericht zu Reichenbach verhandelt. Ein
hieſiger Hausbeſitzer hatte längere Zeit, insbeſondere am 18. Juni, infolge

eringen Aufdrehens des Ausflußhahnes ſeiner Waſſerleitung denan ſo ſchwach laufen laſſen, daß wegen des geringen Druckes

t zur ntrole der aſſerentnahme angebrachte Waſſeruhr eine
Entnahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung nicht a

aupt
der bei einem eventuellen Defekt zur Ab-

ſtellung des in die Privatleitung einfließenden Waſſers dient

i ausbeſitzer befindet,inſofern konſtatirt, als auch hier ſchon die Einrichtung getroffen
worden war, daß nur wenig Waſſer in die Hausleitung eindringen
und auslaufen konnte, auch wenn der Ausflußhahn ganz geöffnet
worden war. Die Uhr verſagte einfach.. Auf dieſe Weiſe wurde
eine nicht unerhebliche Ermäßigung des zu zahlenden Waſſerzinſes
erzieklt. Jn dem Gebahren des betreffenden Hausbeſitzers erblickte

Wange vollendeten Betrug und erkannte auf eine entſprechende
eldſtrafe.

weiter und ich mit dem Trinkgefäß in den Händen davon,
während mir die verblüfften Herzberger nachſchauten. Jch
mußte den Humpen von der nächſten Station zurückſchicken.“

Die Wogen der Unterhaltung begannen ſehr lebhaft zu
gehen. Die Leipziger ſchilderten die Verehrung und Liebe,
welche der Fürſt in ihrem engeren Vaterlande Sachſen be-
ſonders genieße. Dem konnte ich als Berliner nur beipflichten;
und ich erzählte ein humoriſtiſches Erlebniß, das ich mit einem
Bürger Schandaus in der ſächſiſchen Schweiz gehabt. Derſelbe
ſchilderte mir 1892 bald nach der Durchreiſe des Fürſten nach
Wien, wie er mit einer Abordnung der Schandauer Bürger-
ſchaft die Ehre gehabt, den Altreichskanzler zu begrüßen und

in die enthuſiaſtiſchen, im ſächſiſchen Dialekt geſprochenen Worte
auszubrechen

„Nä, härn Se, der ar Bismarck is Sie doch ä zu
lieber, einziger Herre, glei fräſſen kunnt mern!“

Alles lachte, der Fürſt aus Herzensgrunde mit: „Der Mann
hat kannibaliſche Gelüſte!“ rief er.

„Auch ein Bismarckfreſſer!“ fügte ich bin
wei Stunden waren wie Augenblicke verrauſcht.

Dr. Chryſander, der treue Hüter des Fürſten, war un-
demerkt aufgeſtanden und brachte einen Stoß Zeitungen, die
g e ihn auf den Tiſch legte, das Zeichen zur Aufhebung
er Tafel.

„Ach,“ ſagte der Fürſt, „laſſen Sie heute die Zeitungen,
die habe ich den ganzen Tag, aber nicht lebendige MenſchenAls bald daun
das Antlitz des Fürſten, daß ſeinen vierundzwanzig Glücksſtunden
eine hinzugefügt worden war.

Der große Erbauer des Deutſchen Reiches hat unter den
gpüartan Huldigungen ſeines Volkes am Feierabend ſeines

ebens noch manche ſolcher Glücksſtunden erlebt das Glöcklein
des Glücks hätte er noch oftmals läuten laſſen können. Ein
ſchönes Gefühl liegt für Alle in dem Beiußtſein, die ſich ſagen
können, daß ſie ein Tröpflein zu dem ſpärlichen Glücksbecher
des größten Wohlthäters unſeres Volks beigetragen haben. Der
Greis Bismarck iſt ſehr empfänglich dafür geweſen und hat
dieſe köſtlichen Tropfen mit hohem Behagen eingeſogen, wohl
oft mit innigem Danke gegen die, welche ihm die letzten Tage
ſeines mühe- und arbeitsreichen Lebens durch ihre Liebe und
Verehrung haben verſchönen helfen.

Ein Dank ſind die letzten Worte des großen Helden geweſen; ſie waren an ſeine Tochter gerichtet. Darf ſie nicht auch
ſeine ihm huldigende, geliebte Tochter Germanig, die aus ſeinemGeiſte e auf ß0 beziehen

„Danke, mein Kind

hat, und ich nicht, daß unſere gemeinſamen Anſtrengungen

welchen Eindruck derſelbe auf ihn gemacht, um ſchließlich dann

doch die Tafel aufgehoben wurde, zeigte

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 3. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Kaufmann an r Leipzig und Anna

Büchner, Jägerplatz 22. Der Tapezierer Theodor Domann, Wucherer
ſtraße 30 und Eliſabeth Fröſter, Wuchererſtr. 65. Der Buchhalter
Max Knappe, Franckeplatz 1 und Emma Stagke, Karlſtr. 21.

Ppeſpiegurgen: Der Bäckermſtr. Oswald Henze, Mans
felderſtr. 64 und Linda Lerche, Dryanderſtr. 25. Der Zugführer a. D.
Aug. Malonn, Holzplatz 1 und Martha Richter, Mansfelderſtr. 13.

Geboren: Dem Schneider Karl Rauchhaus, Kirchthor 26, T.
Ella Louiſe. Dem Fabrikarb. Julius Koch, Niemeyerſtr. 14, S.
Karl Chriſtian Paul. Dem Tiſchlermſtr. Friedr. Werchan, Frieſen
ſtraße 1, S. Franz Otto. Dem Hilfsbremſer Karl Frühauf, Wolf
ſtraße 24, T. Anna Elſe. Dem Fabrikarb. Karl Geißler, Marienſtr. 23,
S. Albert Bernhard Bruno. Dem Kernmacher Chriſt. Winterfeld,

46, Zwillinge. Dem Maurer Friedr. Fehſe, Schützenſtr. 3,Rudolf. Dem Gymnaſtiker Chriſtian Blabaſch, Unlerberg 9, S.
Oskar Walther.

Geſtorben: Der Schneidermſtr. Ernſt Braune, 55 J., Rath
12. Der Maurer Theodor Böttcher, 39 J., Diakoniſſenhaus.

es Fabrikarb. Karl Plötz S. Karl, 2 Mon., Weingärten 31. Des
Güterbodenarb. Balzer Cierpka T. Anna, 1 J., Schmiedſtr. 23. Des
Bäckermſtr. Friedr. Delius S. Fritz, 2 Mon., Bismarckſtr. 28. Der
EiſenbahnBetriebsSekretär Emil Haugk, 44 J., Meckelſtr. 26.
Martha Wilde, 19 J., Magdeburgerſtr. 53.

Verantr wortlich für die Kedaktion Hr. Walther Gevensleven, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detrefenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, iondern lediglid „Am die Redantion
der Dalleſchen Zeitung i Dalle a. S. zu agadreſſiren.

Nur zu häufigWie lebt der Menſch? uret,
ſeiner Geſundheit, welche insbeſondere durch Uebermaß im Eſſen und
Trinken geſchädigt wird. Die Verdauungsorgane ſind der an ſie ge
ſtellten Aufgabe nicht mehr gewachſen und es treten Erſcheinungen
wie Müdigkeit, Unluſt, Appetitloſigkeit, Herzklopfen, Schwindel, Kopf
ſchmerzen c. ein. Sind dieſe die Folgen ungenügender, unregelmäßiger
Leibesöffnung, dann wird der Gebrauch der ſo beliebten Avpotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln zu
Mk. I. in den Apotheken) den größten Erfolg haben. Die Be
ſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizer
pillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab-ſinth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und
Bitterkleepulver in gleichen, Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [9077

Löſchung eines Zeichens wegen nachträglich er-
wieſener Freizeicheneigen ſchaft.

(OOriginalmittheilung vom Patentanwalt Sack, Leipzig.)
Bereits eingetragene, alſo vom Patentamt für eintragungsbe

rechtigt erachtete Zeichen können auf Antrag Dritter gelöſcht werdenſobald ſich ergiebt, daß das Zeichen nach Lage der Thatſachen nicht

e ſpgetragen werden ſollen. (S 8 Abſatz 2 des Waarenzeichen
geſetzes.

Seit Januar 1891 war einer Firma die Darſtellung eines
menſchlichen Auges als Zeichen für Schnupftabake geſchützt und dieſer
Schutz auch im Sinne des neuen Geſetzes durch Umſchreibung be
willigt worden.

Eine Schnupftabakfabrik hatte gegen die Rechtsbeſtändigkeit dieſes
Zeichenſchutzes Klage auf Löſchung erhoben und dieſe Klage darauf
geſtützt, daß die Darſtellung des menſchlichen Auges ſchon ſeit ſehr
langer Zeit als Zeichen für Schnupftabake von einer Anzahl Tabak
fabriken geführt wird.

Die behaupteten Thatſachen wurden durch Druckſchriften und
Preisliſten, in denen auch die Benennung „Augentabak“ verwendet
wurde, erwieſen.

Das Patentamt gelangte bei dieſen Verhandlungen zu der
Ueberzeugung, daß thatſächlich die Freizeicheneigenſchaft als vorhanden
erachtet werden müſſe und erkannte demgemäß auf Löſchung des
Zeichens. Der Einwand der löſchungsbeklagten Firma, daß ſie in
ihrem Zeichen das menſchliche Auge ganz beſonders groß und in
lebhafter Färbung zur Darſtellung bringe, ändert nichts an der Frei
zeicheneigenſchaft, da nicht die beſondere Darſtellung, ſondern lediglich
das menſchliche Auge als ſolches in Betracht komme.

Der Verfaſſer iſt gern bereit, den Abonnenten der „Halleſchen
Zeitung“ koſtenlos Auskünfte auf dem Gebiete des gewerblichen
Schutzweſens zu ertheilen.

A.
Fernspr. [007 Ausverkauf von Reiseartikeln
ar. Stoinete. S 20 h Rabatt.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Jrmgard v. Alvensleben mit Hrn. Hauptmann

Theodor v. Dücker Deſſau Worms). Frl. Eva Holtzmann
mit Hrn. Rechtsanw. Dr. Rich. Gaitzſch (Weiſenbachfabrik--
Chemnitz). Frl. Martha Lieberknecht mit Hrn. Reg.Bauführer
Rich. Schlechte (HohenſteinE.). Frl. Jrma Dreſcher mit Hrn.
Apotheker Arthur Voges (Zwickau). Frl. Lina Werner mit Hrn.
Hans Finn (Oberoderwitz i. S. Köſtritz).

Geboren: Ein Sohn: S Oberſt a. D. Behrenz (Charlotten
burg). Hrn. Hauptm. Siegfr. v. Chevallerie (Hannover).
Hrn. Lient. v. Kameke (Paſewalk). Hrn. Lieut. W. Schlottmann
(Metz). Hrn. Hendrik van Delden (Gronau). Eine
Tochter: Hrn. Hauptm. Fr. Frhrn. v. Dalwigk (Kaſſel). Hrn.
Lieut. Werner Frhrn. v. Seebach (Dresden). Zwei Töchter:
Hrn. Dr. med. Ernſt Schmorl (Dresden).

Geſtorben: Hr. Stabsarzt a. D. Hildebrandt (Durlach). Hr.
Hauptmann a. D., Kanzleirath a. D. E. Schulz (Kurzwitz). Hr.

Wilh. Künne (Gerresheim). Frau Hauptmann
arie Faber geb. Mayer (Erlangen). Frau Prof. Dr. Emilie

Meißner geb. Herold (Leipzig).

L. L M A N

Hierdurch die traurige Nachricht, daß unſer lieber, theurer
Vater am geſtrigen Tage in der Ferne ſanft entſchlafen iſt.

Alt-Scherbitz, den 2. Auguſt 1898.
Die tieftrauernde Familie Wünzer.

Die Beerdigung findet in AltScherbitz ſtatt. [9091

An den Folgen eines Schlaganfalles verſchied geſtern im
Krankenhauſe zu Bergen auf Rügen der

Rendant der hieſigen Provinzial-Jrren- Anſtalt

Herr Fritz Winzer
im 59. Lebensjahre.

Nahezu 35 Jahre hat der Verblichene den beiden Provinzial
Jrren Anſtalten Nietleben und AltScherbitz mit ſeltener Treue
und Hingebung gedient, faſt zwei Jahrzehnte auch als Amts
vorſteher und Standesbeamter fungirt und ſich in allen dieſen
Stellungen durch gewiſſenhafteſte Pflichterfüllung, durch die
Lauterkeit ſeines Charakters wie durch ſeine trefflichen perſön
lichen Eigenſchaften das Vertrauen ſeiner Behörden wie die
Achtung und Zuneigung ſeiner Mitarbeiter in reichem Maaße
erworben. Sein Andenken wird allezeit in Ehren bleiben.

Rittergut Alt-Scherbitz b. Schkeuditz, d. 2. Aug. 1898.
Jm Namen der Aerzte und Beamten

der ProvinzialJrren Anſtalt
Der Direktor.

Sanitätsrath Dr. Paetrz-

et er enehe
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c h c ch
Ernst

Vortheilhafſteste Rezugsqmuelle für

geröstete Caffees
ſeinster Qualitäten in allen Preislagen

Chocoladen, Cacao, Thee u. Bisquits

Colonialwaaren u. Landesproducte
von 5 Pfund an zu Engros Preisen.

Bestellungen auch per Telephon Nr. 371 Werden mittelst Transport- Fahrrad
schnellstens in Ausführung gebracht.

Ernst Ochse, Halle a. S.

In Halle a. S. zu haben bei: Schroedel Simon (Mart. Schiülling), Gr. Uhichstrasse 50.

Ochse, Halle a. S.
Leipziger Str. 95.

in grösster Auswahl.

Leipziger Str. 95.

Direktion Riüch. Anbert.
Eröffunngs-Spielplan:

Madame GOlinKa mit ihren „Le-
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſatiouell Fréres MHMoste,
excentriſche Equilibriſten. Herr
Heinrich Blank, Banchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
The two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die Schweſtern
Dell' Jano, Verwandlungs-Spitzen-
tünzerinnen. Mr. Huhbertus,
Original Kuuſt Pfeifer. Fräulein
Mirzl Kirechner, Wiener Geſangs-
und Koſtüm-Soubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs-Humorift.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Deutſche Reichsfechtſchule.
Fechtverband Halle a. S. u. Umgegend.

Unſere Fechter, Fechterinnen und Gönner
laden wir hiermit zu der am

Freitag, den 5. Auguſt er.,
Abends 9 Uhr

im Verbandslokal, Reſtaurant Royal
(Große Stein- und Mittelſtraßen Ecke)
ſtattfindenden

Verbandssitzung
mit der Bitte um pünktliches Erſcheinen
ergebenſt ein. Nach Erledigung der
Tages Ordnung Kommers. Zugleich
machen wir darauf aufmerkſam, daß die
Theilnehmer- Karten zu dem Sommerfeſt
des Vereins „Schwan“ am Sonnabend,
den 6. Auguſt er. in obiger Sitzung zur
Ausgabe gelangen.

Der Verbandsvorſtand.
Spott, 1. Vorſitzender.

Von der Reise
z h

Iotel Hohnstein.

belegenen Reſtaurgtion. Angenehme

Schierke und dem Brocken.

wachsene Töchter.

Beaufsichtigung der Schularbeiten, Ge-

Prospekto. [9070
des Prinzen Ednard von Auhalt.

alle Klaſſen höherer Schulen und für die

licherſeits konzeſſtonirt und beaufſichtigt.

Walhalla Theater.

Dr. Rocco.
v FHaſſerode bei Wernigerode.

Altbewährtes Hotel am Fuße der ſteinernen
Renne, verbunden mit der am Waſſerfall

Sommerfriſche unmittelbar am Walde.
Omnibus Verbindung mit Wernigerode,

(9098

G. Hesselbarth-.
on g; on für sohulpflichtige und er-

Gütohonstrasso 16.
A. Raschig B. Krusikat,

legenheit zu weiterer Fortbildung im
Hause. Beste Empfeblungen, auf Wunsch

Pdagogium Thate am UHarz.
Nuter dem Protektorate Sr. Hoheit

Für Schüler geſunder Aufenthalt, gutePflege und gewiſſenhaft Vorbereitung für

EinjährigFreiwilligen Prüfung. Indivi-
duelle und energiſche Förderung. Staat-

Beſte Empfehlungen. Proſpekte. Profeſſor

Dr. A. Lohmann. (3141

Gtebirrgs-
Loden- Joppen

von MK. 8,50 an.

Leinene Toppen
für Garten und PFeld.

S Havelocks, Reisemäntel
Echt Grazer Lodenhüte

2 (leicht).Sport- und Reise-Mützen,
C Sport-Strohhüte.Rucks ä c K e-

Gamaschen. Touristen-Taschen.
Reise-Koffer, Reise-Taschen,

Reise-Necessaires, Reise-Hemden,
Reise-Flaschen, Reise-Plaids,

Reise-Stiefel, Reise-Schuhe ete. ete.

D. Borchert
BRazar f. Merren,

Gr. Steinstrasse 10
im Bankhause

ErnstHaassengier&bo.

Prinz CarlS Ab. 5. Auguſt, Abends 8 Uhr:
Großes Abonnements Concert

von der geſammten Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.-Rgts. Nr. 36
unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Herrn O. Wiegert.

Eintritt 30 Pfg. Dutzend- Billets 3 Mk.
Dieſe Concerte finden jeden Freitag ſtatt und ſind hierzu Abonnemenis-

Billets à Dtzd. 3 Mk. im Lokal, ſowie bei den Herren Steinbrecher
Jasper und H. Stoye zu haben, welche auch zu allen von mir

arrangirten Concerten Gültigkeit haben. Paul Haase.

Specialität:

Königl. Soolbaci lenStation unweit Magdeburg SchnellzugstationElIm en Salze. Saison vom 15. Mai bis Schönebeck a. E.
Post- u. Telegraphen- Ende September. von da Pferdebahn u.

amt Gross-Salze. Frequenz: 1897: 4453. Droschken n. Elmen,
Aeltestes s001 ba dErfolgreichste Anwendung gegen Gieht, Rheuma, Serophulose, Nervosität,

chronische Gelenkentzündungen, Hämorrhoidalteiden, alle Arten Frauenkrankheiten,
Biutarmuth, Sterilität, Raohen-, Kehlkopf- u. Nasenkatarrhe Soohwannen-, Sool-
schwimm-, Sooldampf-, Sooldunst- (Inhalatorium), Bromreiche Mutterlaugen Schwefel-
und Kohlensäure-Bäder. Trinkquelle. Wandelbahn mit Trinkhalle für alle Mineral-
wasser. Thierärztl. überwachte Molkerei. Hochdruckwasserleitung. Ozonreiche Luft
an dem ca. 2 km langen Gradirwerk, namentlich für Reconvalesoenten. Ausge-
dehnter Badepark. Fahrradbahn. Bade- Kapelle von 31 Mitgl. Militär- u. Künstler-
Concerte, Reunions, Theater, Lawn-Tennis-, Kinderspiel- Plätze ete. 4

ProspekKte u. AnsKunfſt dureh die Kel. Radeverwaltung-

auf andere Art einwirken, man
er zwingen suchen.

bedienen. aber man muss auch

Expedition von

Reclame
ist ein nothwendiges Mittel zum Zwecke des Absatzes von Fabrikaten,
zur Verbreitung von Ideen, zur Bekanntmachung von Erfindungen ete.
Reclame ist die Allerweltsvermittlerin. Das Gute bricht
sich selbst Bahn sehr wahr, aber wie soll das Gute be-
merkt werden auf dem Weltmarkto? In
wird sich wohl von selbst dio Aufmerksamkeit auf das Gute
lenken, jedoch auf die weiteren und weitesten Kreise muss man

Man muss undedingt gehört
Wwerden, nur dann blüht der Erfolg und zu diesem Zwecko ist es
unbedingt nothwendig, sich der Reclame, der Insertion zu

Reclame-Insertion richtig zu benutzen. Darum, wer auf
die allerweitesten Volkskreise einwirken will, wer sich
die grosse Masse des wirklich Kaufenden Publikums
erobern will, wende sich vertrauensvoll an die Alteste Annoncen-

HaasensteinAct.-Ges., Halſe a. S., Schmeerstrasse 20, welche unparteilisech
und Kostenlos Rath in Reclame- Angelegenheiten ertheilt.

kleineren Kreisen

muss die Aufmerksamkeit zu

zugleich verstehenm, diese

K. Vogler

Candwirthſchaftüicher Herein der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch.

Die nächſte Sitzung des Vereins findet

Donnerstag, den 25. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr
in Bitterfeld (Hotel Prinz von Preußen) ſtatt. Gäſte haben Zutritt.

8864)
Der Vorfſitzende.

Schirmer.

Marke
Saxonia

frisch aus der Fübrik von h. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:
Franz Sechumannm, Friedrichstr. 8,

Joh. Schwarz, Geiststr. 10.

Kirſchſaft,
Himbeerſaft

u. JZohanunisbeerſaft
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II.

Feruſprecher 885.
c 8

Blitzableiter

F. May
Königſtraße 13,

empfohlen von der LandesFener- e
Sozietät.

n de9esettlich
geschützten

wich

Grösse l kühlt (00 Liter pro Stunde,
Preis 25 Mark. Prospecte graiis.

etc.
schneſſ& gut Patentbüreau.

SACK IEIPzic
360 000 Mark

oder je 90 000 Mark, vom Juli bis April
an auf Acker lange unkündbar, zu
x auszuleihen. Auch II. Stelle iſt

genehm J. Baer, Bauk h
er BaukgeDalbernadt

Mein

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin, vor
züglich bewährt zum Einweichen
der Wäſche, Pfd. 25 bei 10Pf Pfg sfd. 20 Pfg.v v empfiehlt

Ernst Jentzsech,
Leipziger Straße 29.

Gegen Rothlanuf
empfiehlt

Rothlaufpulver,
Phosphorſ. Kalk

Ernst Jentzsoh, ivsiggr-

Inſektenpulver
ödt et ſämmtliches Ungeziefer,tw h gute e

Wanzen, Flöhe, Schwaben,
Ameiſen c.

Ernst Jentzseh,
Leipziger Straße 29.

Sfrohseile
empfiehlt

A. Schulte, Zörbig.

Zur Ernte:
la. Strohseile

offerire jedes Quautum.
Ernst Bruehhorst, Strohſeilfabr.

Aken a. Elbe. [9012
Ein noch gut erhaltener, halbverdeckter

Kutſchwagen
ſteht preiswerth zu verkaufen.

Näheres Franz Paul, Gerbſtedt.

Deutschmann's
Haar u. Bartwuchspomade.

D. R. G. M. Nr. 51161.
Patent in Frankreich, England, Ungarn

Belgien.
Verkaufsſtellen: Friſ. Ludwig Grossklaus,

Gr. Steinſtr. 17, Oswald Niedermann, Poſt
ſtraße 3, Ballin, Unt. Leipzigerſtraße, Fritz
Kassler, Gr. Steinſtraße. (8270

Rotgt'onsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
V

A. G. Deutsehmann, Lübeck.
Mit 1 Beilagen.

W.



Donnerstag,

einander, den 1. 4. 1815 und den 30. 7. 1898

Land ebzeitung für
Beilage zu Nr. 360 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
4. Auguſt 1898

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 28 Jahren, am 4. Auguſt 1870, erfocht die aus

Preußen und ſüddeutſchen Bundestruppen zuſammengeſetzte dritte
Armee den erſten Sieg bei Weißenburg. Die Stadt wurde
in heißem Straßenkampfe erſtürmt und die Franzoſen trotz der vor
theilhaften Stellung vom Gaisberg zurückgeworfen. Auf beiden
Seiten waren die Verluſte ſehr beträchtlich.

Bismarck-Erinnernungen.
Die Memoiren Bis marcks. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“

zu wiſſen glaubt,“ ſind von dieſem Memoirenwerke drei Bände
ertig gedruckt. Fürſt Herbert Bismarck hat von ſeinem
Vater die Ermächtigung erhalten, die Veröffentlichung in dem
Augenblicke vorzunehmen, der ihm geeignet erſcheine. Das
klingt glaubwürdiger als die neuliche Nachricht, die Publizirung
werde in kürzeſter Zeit erfolgen. Die Memoiren wurden, wie
bereits gemeldet, ſchon vor geraumer Zeit von der Stuttgarter Ver
lagsanſtalt Union für eine Million Mark erworben.

Wie ſich Bismarck einmal einen Korb holte.
Herr v. Bismarck war Aſſeſſor, jung und unbeſoldet, Fräulein v. Tr.
in der erſten Blüthe und doch ſchon eine gefeierte Schönheit. Die
Güter der Eltern lagen nebeneinander, die Kinder waren miteinander
azufgewachſen. Otto empfand plötzlich, daß er die Spielgefährtin liebe,
and machte ihr, in einer entſchiedenen Weiſe, ohne ſeine Anſtellung
abzuwarten, einen raſchen e Ein ebenſo geſchwinder
Korb war die Anwort. i r. äußerte ſich dahin, daß
ger v. Bismarck gewiß ein ſehr liebenswürdiger Mann ſei für die

he aber könne ſie einen Aſſeſſor ſelbſt wenn er auch Kreisrichter
würde nicht brauchen. Sie fühle es, daß ſie zur Repräſentation
berufen ſei, daß ſie eine Stellung in der Welt einnehmen wüſſe. Jn
dieſer Abſicht heirathete das junge Mädchen bald darauf einen alten
Oerſten und iſt als deſſen Wittwe vor nicht langer Zeit geſtorben.
Sie hat lange genug gelebt, um die beiſpielloſe Laufbahn anzu
ſtaunen, die ihren verſchmähten Liebhaber zum mächtigſten Staats
mann Europas machte.

Bismarcks Name hatte ſelbſt unter Völkern, die von des
Fürſten Thaten und den Verhältniſſen der großen Welt wenig oder
S nichts wußten, einen gewaltigen Klang, eine geradezu zauberhafte

edeutung, wie es ſich kaum ein Kulturmenſch vorzuſtellen vermag.
Bismarck galt rundweg als der mächtigſte Mann auf der Erde.
Sehr bezeichnend dafür iſt folgende Geſchichte, die uns ein
Mitarbeiter erzählt Jh bereiſte die öſterreichiſchen Reichs
lande, das eißt die Herzegowina und Bosnien, und
zatte dabei Gelegenheit, an militäriſchen Uebungen theil
zunehmen. Eines Tages ſollte Kavallerie über einen mit Getreide
gut beſtellten Acker reiten. Dem Bauern wurde dies vorher mit
getheilt mit der Erklärung, daß er nachher ſeinen Schaden abſchätzen,
die Rechnung amtlich beglaubigen und der zuſtändigen Behörde
einreichen ſolle; er werde hierauf vollen Erſatz bekommen. Der
Mann hörte Alles ruhig an, erklärte dann aber, daß er
nicht über ſein Feld reiten laſſe. Alles Zureden nutzte nichts.
Der biedere Bosniake meinte, er zweifle nicht daran, daß man
ihm den Schaden bezahlen werde, aber das von ihm mühſam
geſäete Getreide ſei nicht dazu da, im Frieden von Roffeshufen zer

ginpft zu werden das Brod ſo zu vernichten, würde eine Sünde
ein. Der Mann blieb hartnäckig bei ſeiner Weigerung. Als man

ihm zuletzt fagte, dann müſſe ohne ſeine Erlaubniß geritten werden,
drohte er, ſich an die Regierung zu wenden und bis zum Kaiſer zu

ehen. Die Antwort lautete natürlich, das ſei nutzlos, da der Kaiſer
elbſt die Uebung befohlen habe. Da richtete der Bosnigke ſich zornig
r und rief „Dann werde ich mich bei Bismarck be
ſchwere n.“

Bismarck im Volke. Man erzählt uns: Es war im
kleinen Pavillon der Dampfbahnhalteſtelle am Nollendorfplatz, wo
ich öfters die nach den Weſtvorſtädten gehenden Dampfwagen abzu
warten gewohnt bin.

Die Frau, die dort das kleine Reſtaurant hält, ſtand mit einem
Blatt Papier in der Hand, auf dem eine Reihe Ziffern mit Bleiſtift
geſchrieben ſtand, und konnte ſich nicht zufricden geben über
eine Berechnung, die mehrere der Bahnſchaffner ſtaunend be
wunderten.

„Das iſt doch zu merkwürdig,“ hieß es.„Es ſtimmt aufs Haar. Das zuſammen giebt die 83 Lebens-

jahre Bisinarcks.“
„Was ſind denn das für Zahlen fragte ein neu Herantretender.

Auch ich wurde neugierig.
„Da ſehen Sie ſelbſt, Herr Doktor,“ ſagte die Frau, mit dem

Blatt an mich herantretend, „da ſchrieb ich mir ſo in Gedanken ver
die Ziffern der

eihe nach unter
und was da zuſammen

gezählt herauskommt, iſt die Zahl der Jahre Bismarcks.“
Und ſie wiſchte ſich mit der Schürze eine Thräne aus den Augen,

als ich die Rechnung überlas:

ſunken, wie ich all die Tiſungegeſchichten leſe,
Geburts und Todesdaten unſeres Bismarck der

Bismarck als Wohlthäter Von einem Leſer wird der
„Nat.Ztg.“ Folgendes mitgetheilt. In der Schlacht bei Königgrätz
wurden drei Soldaten beide Augen ausgeſchoſſen. Dieſe drei blinden
Jnvaliden leben noch heute. Sie ſind der frühere Sergeant Weber
(in Wittenberg), Trenk (in S weberg bei Berlin) und Senftenberg
(in einem Dorfe unweit Potsdam). Obwohl für dieſe drei Männer
vom Staate hinreichend geſorgt iſt, ſo daß ſie vor Noth und Entbehrung
geſchützt ſind, iſt vom Fürſten Bismarck doch noch ein Uebriges
gethan worden. Als er nämlich nach der Schlacht von dieſen Un
ler gehört hatte, beſtimmte er ſofort, daß aus ſeinen eigenen

titteln eine jährliche Zulage von 300 Mk. an Jeden ausgezahlt
werde. Und was einſt der Graf von Bismarck begonnen, das hat
der Fürſt von Bismarck bis zu ſeinem Tode fortgeſetzt. Wir

eben dieſe Erzählung um ſo lieber wieder, als ſie beweiſt, daß Fürſt
ismarck trotz ſeiner bekannten Sparſamkeit doch eine offene Hand

Unglücklichen gegenüber hatte.
Bismarckbriefe ſind natürlich ſofort ſehr im Werthe ge

ſtiegen. Ein Pariſer Sammler und Händler hat bereits ein Ver
zeichniß der in ſeinen Händen befindlichen Bismarckbriefe an die
hervorragenden Sammler aller Länder verſandt. Weit über 400
Briefe, die bis in die Jugendzeit des Fürſten reichen, ſind darin
aufgeführt. Es iſt erklärlich, daß gewaltige Preiſe für ſolche
Briefe gefordert werden, bis zu 500 Mk. und mehr. Die einfache

x unter einem Briefe wird zur Zeit mit 20 Mk. bis zu
bezahlt

m

Nochmals Bismarck und Schweninger. Dr. Schwe
ninger wurde dem Fürſten durch den Abgeordneten v. DietzeBarby,
einen Weizen Kanzlers, zugeführt. Bismarck wollte von
einem Wechſel in der Perſon ſeines Arztes lange nichts wiſſen.
Schließlich erlangte man ſein Jawort. Als der kranke Staatsmann
am dritten Tage der neuen Behandlung eine von Schweninger nicht
erlaubte Speiſe eſſen wollte, nahm letzterer ihm den Teller weg und
ſchüttete den Inhalt durch das Gartenfenſter. Bismarck war zuerſt
ganz verdutzt; dann lachte er trotz ſeiner Schmerzen über dieſes
energiſche Eingreifen. Schweninger hatte ihm imponirt Bismarck
ſchenkte dem neuen Arzt volles Vertrauen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Auguſt.

Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Gedächtnißfeier für den Fürſten Bismarck in Halle.
Wie wir ſchon heute Vormittag kurz derichteten, fand geſtern Nach
mittag in dem Kommiſſionszimmer des Rathhauſes auf Veran-
anlaſſung des Herrn Oberbürgermeiſters Staude eine Beſprechung
in dieſer Angelegenheit ſtatt. An die Spitzen der Verwaltungs und
Militärbehörden, an die Vorſtände der politiſchen bürgerlichen
Parteien, ſowie an die Preſſe 2c. waren etwa dreißig Einladungen
zu dieſer Beſprechung ergangen. Zu Anfang dieſer Woche war
von einer Anzahl angeſehener hieſiger Herren der Beſchluß
gefaßt worden, eine Trauerfeier in allernächſt'r Zeit, möglichſt ſchon
zum kommenden Sonnabend, bei dem Magiſtrat der Stadt zu be
fürworten. Bei der Kürze der Zeit war es jedoch nicht möglich,
eine der Bedeutung entſprechende würdige Feier zu arrangiren, und
es wurde deshalb in der geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, die
Feier bei Ueberführung der Leiche in das zu erbauende Mauſoleum
abzuhalten. Die Fertigſtellung dieſes Mauſoleums wird vor
ausſichtlich binnen weniger Wochen erfolgen. Es wurde
erwogen, am Montag eine rein kirchliche Feier, wie in
Magdeburg geplant, abzuhalten. Doch nahm man hiervon Abſtand.

nwieweit die einzelnen patriotiſchen Vereine c. den großen
odten durch eigene Veranſtaltungen in dieſen Tagen ehren wollen,

ſoll den einzelnen Geſellſchaften überlaſſen bleiben gewünſcht wurde
allerdings, daß im Allgemeinen von größeren Veranſtaltungen Ab
ſtand genommen werden möge. Die Herren rofeſſor
Dr. Friedberg und Profeſſor Dr. Suchsland gaben
vorweg im Namen der Allgemeinen Ordnungspartei bezw.
des Konſervativen Vereins die Zuſage, daß dieſe beiden Vereine
eigene Ehrungen des Fürſten in großem Stile vor der geplanten
öffentlichen Feier nicht unternehmen würden. Mit den Vorarbeiten
zu einer würdigen und der Bedeutung entſprechenden großen öffent
lichen Eedächtnißfeier wurde eine Kom miſſion, beſtehend aus
den Herren Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Loening, Stadtrath Elze,
Stadtverordnetenvorſteher Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger
und Oberbürgermeiſter Staude betraut.

Bismarcks Name tragen in der engeren Heimath auch.
viele Stätten. Der Sommerausflügler ſieht ihn zumal an Orten
verewigt, woſelbſt die Natur Staunenswerthes oder die Kunſt Hervor-
ragendes bietet. Es ſei hier des Harzes und des Thüringer Waldes
gedacht. Jn zweiſtündiger Entfernung von Grund erhebt ſich die
Bismarcksklippe, welche eine wundervolle Fernſicht
eröffnet, was ebenſo vom Bismarckkopf bei
Haſſelfelde gilt. An der äußerſten Kante des
platzes iſt für das ganze Harzburgerthal der Bismarck-
ſt e in ſichtbar, eine Spitzſäule pon Granit, 154 Meter hoch mit
der Jnſchrift: „Nach Canoſſa gehen wir nicht!“ mit dem
Medaillonbild des Reichskanzlers, der dieſe Worte am 14. Mai 1872
im deutſchen Reichstag ſprach. Jhm zu Ehren wurde dieſes Denkmal
1877 800 Jahre nach dem Fußfall Heinrichs IV. ein
geweiht. Am 1. April 1890 pflanzte der Harzklub Zweig
verein Wernigerode die Bismarck-Ulme am Naſſen-
berg. Der Bismarcktunnel an der Blankenburg-
Tannaer Eiſenbahnſtrecke iſt um ſo mehr bekannt, als
ſich durch ihn die vereinigte Adhäſions- und Zahnradbahn windet.
Bei dem Kleinen Gabelbach“ im Thüringer Walde befindet
ſich neben dem Gaſthauſe ein Denkſtein für Kaiſer Wilhelm I.,
Bismarck und Moltke. Die Bismarckfichte im Jlmen-
d e n e d chewet e ctrnree' We e veröhe mit maſſiver Schutzhütte ſind Ausſichtspunkte, an denen der

Wanderer gern weilt. Auf dem Gipfel des Domberges (669 m)
bei Suhl iſt ein 20 m hoher Bismarck- Thurm errichtet, der
eine weite, ſchöne Ausſicht eröffnet. Die Bezeichnung ſolcher be
merkenswerthen Punkte iſt wohl auch mit ein Zeugniß dafür, wie
der nun heimgegangene Fürſt Bismarck tief verehrt worden iſt.

Neues militäriſches Abzeichen. Nach einer allerhöchſten
Verfügung tragen die Bataillonsfahnenträger jetzt als Abzeichen auf
dem rechten Oberarm des Rockes zwei kreuzweis übereinander gelegt e
Fahnen, welche aus Seidenſtickerei beſtehen.

Vom Jnnungsansſchuß. Wie geſtern bereits bemerkt,
machte Herr Tiſchlermeiſter Jurt h im Jnnungsausſchuß Mit-
theilungen über das Vorgehen des Herrn Baumeiſters Kuhnt gegen
die in dem bekannten Prozeſſe aufgetretenen Zeugen. Der bekannte Bau
ſchwindel Prozeß war inſofern in ein neues Stadium getreten, als der
Baumeiſter Kuhnt die Glaubwürdigkeit der von Jurth vorgeſchlagenen
Zeugen anzweifelte, weshalb ſchließlich die Staatsanwaltſchaft gegen fünf

der Letzteren eine Unterſuchung wegen Meineids einleitete. Das Ver
fahren mußte aber, nachdem umfaſſende Erhebungen ſtattgefunden
haiten, eingeſtellt werden. Herrn Jurth, deſſen Vortrag in über
aus ſcharfen Angriffen gegen Herrn Kuhnt gipfelte und ſich
daher aus naheliegenden Gründen in ſeinen Einzelheiten der Wieder
gabe entzieht, wurde ſeitens der Verſammlung ein einmüthiges Ver
trauensvotum ausgeſprochen.

Schmückung von Kriegergräbern. In der bisher ge
bräuchlichen Weiſe werden von Seiten der hieſigen Kriegervereine
auch dieſes Sag die auf dem Nordfriedhofe befindlichen
etwa 80 Kriegergräber und das Denkmal mit
Blumen geſchmückt und am Sonntag, den 14. d. Mts.
Mittags eine Gedenkfeier dortſelbſt abgehalten werden. Die Rede
hält wiederum Herr Archidiakonus Pfanne. Die Kriegervereine
r ſich um 11 Uhr in der Aktienbrauerei amoßplatz.

Der Jahu'ſche Turnverein feiert ſein 30jähriges Beſtehen
am Sonnabend, den 6. d. Mts., Abends durch einen Kommers
im Vereinslokal „Aktienbrauerei“ am Roßplatz, am Sonntag, den
7. d. Mts., Nachmittags 31 Uhr durch ein Schauturnen im
grin, Carl“ und Abends 8 Uhr ebendaſelbſt durch Konzert und
Ball Befreundete Turnvereine ſind dazu eingeladen.

Der hieſige Deutſchſoziale ReformVerein wird morgen
ebenfalls eine Kranzſpende nach Friedrichsruh ſenden, welche
aus der bekannten Kunſt- und Handelegärtnerei von Herrn Haaſe

Geiſtſtraße hervorgegangen und heute daſelbſt noch ausgeſtellt
ein wird.

Einberufene Lehrer. Die Schulamkskandidaten aus dem
Herzogthum Anhalt ſind vorgeſtern zur Ablegung einer zehnwöchent-
lichen militäriſchen Uebung beim Jnfanterie-Regiment Nr. 36 hier
eingetroffen.

Der Anarchiſt Landauer will in nächſter Zeit unſere
Stadt mit ſeiner Gegenwart beglücken und hier eine ſeiner bekannten
Brandreden ſchwingen.

Vermuthlich identiſch iſt die vorgeſtern Abend in der
Saale bei den Weingärten vorgefundene Kindesleiche mit dem
Zjährigen Söhnchen des Arbeiters Lange in Holleben. Das
Kind ſiel am 30. v. Mts. beim Spielen an der Saale bei

eine akademiſche
Delbrück die Feſtrede hielt.

Holleben in dieſelbe hinein und wurde durch das Mühlgerinn
davongeführt, ehe es gelang, es zu retten.

Ein ſtehengebliebener Regenſchirm, den am 1. d. Mts.
beim Abholen der Kaiſer WilhelmMedaille ein Veteran im Zimmer
Nr. 47 des Polizeigebäudes zurückgelaſſen hat, kann daſelbſt wieder
in Empfang genommen werden.

Erſchoſſen hat ſich in der vergangenen Nacht der Zimmer
mann Auguſt Schulze Albrechtſtraße 11 wohnhaft, vor dem
re welſtenße 10. Die Leiche wurde nach dem Nordfriedhof
gebracht.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern Abend gegen
8 Uhr der Scehleifer Ferdinand Schwämmlein in der Kleinen
Steinſtraße. Derſelbe wurde nach der königlichen Klinik gebracht.

Tödtlicher Sturz. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr fiel
der Maurer Guſtav Hell mich von der Hinterfront des Neubaus
Thomafſiusſtraße 40 in einer Höhe von annähernd 9 Meter auf den

Hof hinab, zwiſchen dort lagerndes Bauholz. Der Unglückliche
brach ſich infolge des Abſturzes die Wir belſäule, weshalb der
Tod ſofort eintrat. Die Leiche wurde nach dem Nordfriedhofe ge
bracht. Er hinterläßt eine Frau und vier Kinder.

s. Marktvpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 3--3,50 Mt. Kartoffeln, 5 Liter 30—35 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr.

Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Gurken, zum Salat, drei
Stück 15--20 Pfg. Gurken, zum Einlegen, pro Schock 2—2,50 Mk.
Welſchkohl, 2 Stück 10 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 20 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 25--30 Pfg. Roſenkohl, pro Liter g. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 40--50 Pfg. Bohnen,
grüne, 5 Ltr. 35--40 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 40 Pfg.
Rettig, ſchwärzer, pro Stück 5 fg. Sellerie, pro Stück5 ſa. Blumenkohl, pro Stück 10--50 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
3 Stück 10 Pfg. Aprikoſen, pro Mandel 70 Pfg. Himbeeren,
1 Liter Pfg. Kirſchen, 1 Ltr. 25--35 Pfg. Stackelbeeren, 1 Liter
25 Pfg. Johannisbeeren, 1 Lir. Pfg. Virnen, pro Mol. 20 Pfg.
Reineclauden, pro Mandel 30 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00 Mt.
Enten, pro Stück 2,50 Mk. Hühner, pro Stück 1,75--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,75--2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40-50 Pfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
0,80 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. M

4,50 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,95--1 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,65 M. Rindfleiſch, pro Pfd 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro

Kalbfleiſch,

Die Trauer um Bismarck in unſerer
Provinz.

Zahlreich ſind die durch die Blätter gehenden Nachrichten, wie
man allerorts bemüht iſt, die Anhänglichkeit und Verehrung für den

dahingeſchiedenen Altreichskanzler durch würdige Traterfererlichkeiten
und ſonſtige pietätvolle Handlungen zum Ausdruck zu bringen. Auch
der kleinſte Ort ſteht nicht zurück in dem Wetteifer der Veran
ſtaltungen, welche beweiſen, wie unbedingt ergeben man dem Schmied
der deutſchen Einheit zu Lebzeiten war und nach ſeinem Tode ſein
wird. Nachſtehend geben wir eine Ausleſe von Trauerkundgebungen
aus Orten unſerer Provinz und deren Umgebung:

Schönebeck, 2. Auguſt. Jn der geſtern Abend abgehaltenen
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung machte Stadt
verordnetenvorſteher Oberbergrath Mentzel in bewegten Worten
Mittheilung vom Hinſcheiden des Fürſten Bismarck, des
Ehrenbürgers unſerer Stadt. Er beantragte die Stiftung einer
Kranzſpende und die Entſendung einer Deputation zu dem Leichen-
begängniß. Bürgermeiſter Schaum burg und Ober-
dere th Mentzel wurden zu Mitgliedern dieſer Deputation
gewählt.

Halberſtadt, 2. Auguſt. Zu Beginn der heutigen Stadt
verordnetenſitzung fand zunächſt eine Gedächtnißfeier für den Fürnen
Bismarck ſtatt, bei der der Vorſitzende, Geheimer Sanitäts
rath Dr. Fincke, eine tief ergreifende Gedächtnißrede hielt.

ſchersleben, 2. Auguſt. An dem Bismarckſteine auf der
„alten Burg“ wurde vom Stadtrath Mayländer Namens des Magi-
ſtrats ein Trauerkranz niedergelegt; die Schützenkorporation umgab
die Bismarckeiche, die ſich auf ihrem Grundſtück befindet, mit
einem Trauerflor.

Erfurt, 2. Auguſt. Die hieſigen Stadtbehörden werden am
kommenden Freitag Mittags 12 Uhr zu Ehren des Fürſten Bismarck
eine Trauerkundgebung veranſtalten in Form einer gemeinſamen
Sitzung im Feſtſaale des Ratbhauſes.

Eilenburg, 2. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Stadt
verordneten gedachte der Vorſitzende, ehe in die Tagesordnung ein
getreten wurde, des Todes des Fürſten Bismarck. Die Verſammelten
erhoben ſich zu ehrendem Andenken von ihren Sitzen.

dordhauſen, 3. Auguſt. Eine öffentliche Gedächtnißfeier
für den verewigten Altreichskanzler findet morgen Nachmittag 6 Uhr
in der hieſigen evangeliſchen Hauptkirche St. Nicolai ſtatt, an welcher
ſich der Offizierverein Nordhauſen und die hieſigen Kriegerveseine be
theiligen werden.Fens, 3. Auguſt. (Akademiſche Bismarckfeier.)
Heute Mittag fand hier zum Gedächtniß des Fürſten Bismarck

Feier ſtatt, bei welcher Profeſſor
Im Anſchluß an dieſe Feier wurde

heute Abend ein Trauerfackelzug veranſtaltet, an dem
das Corpus academieum, die Studentenſchaft, die
Gemeindebehörden, militäriſche und bürgerliche
Vereine, insgeſammt über tauſend Perſonen theilnahmen.
Unter dem Geläute der Glocken zogen die Betheiligten nach dem
Marktplatze, wo die Feier mit einer Anſprache und dem Geſange
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ihr Ende erreichte

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Wettin, 3. Auguſt. (Abgeſtürzt.) Der Iljähr. Knabe
Paul Schoebe, welcher im Eifer des Spiels nicht auf den Weg
eachtet, ſtürzte von einer kleinen Fels-Partie ſo unglücklichherer, daß er den rechten Oberſchenkel brach. Die Verletzung iſt

derart kompliziri, daß die Unterbringung des Kindes in den Klinik zu
Halle nöthig gehalten wurde.

X Merſeburg, 3. Aug. (Ein Schwimm meiſter in der
Gefahr des Ertrinkens.) Jn einer hieſigen Badeanſtalt fiel
dieſer Tage der Schwimmmeiſter beim Betreten eines kleinen Kahnes
ins Waſſer, blieb aber mit einem Beine an einer Kette des Fahr-
zeuges hängen. Aus dieſer ſelbſt für einen Bademeiſter höchſt
zen Situation wurde derſelbe durch zwei in dem Fahrzeug
befindliche größere Schulknaben, die beherzt zugriffen und den Ober
körper des Mannes emporzogen, glücklich gerettet.

X Eckartsberga, 3. Auguſt. (Rektorwahl.) Unter 38 Be
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rbern wurde Herr Lehrer Göpffarth Weißenfels zum
ektor der hieſigen Volksſchule gewählt und wird dieſes Amt am

1. Oktober antreten.
ess fur 3. Aug. (Durch Unvorſichtigkeit

eines Geſchirrführer s) wurde die vierjährige Clara
TDöpfer, welche auf der Straße harmlos ſpielte, von einem Hunde
geſchirr ſo heftig angerannt, daß ſie niederſtürzte und einen Bruch
der rechten Knieſcheibe, ſowie Verletzungen im Geficht erlitt. Die
Kleine iſt in die Klinik zu Halle aufgenommen worden.

Dommitzſch, 3. Auguſt. (Turner-Stiftungsfeſt.)
Nächſten Sonnabend, Sonntag und Montag, den 6., 7. und 8. Auguſt,
z der hieſige Turnverein geſg 14. Stiftungsfeſt, zu welchem die

urnvereine von Annaburg, Belgern, Bitterfeld, Eilenburg (3 Vereine),
Prettin, Roitzſch, Torgau und Wittenberg (3 Vereine) ihre Be
theiligung zugeſagt haben.

Erfurt, 2. Auguſt. (Auch ein Künſtlerhonorar.)
Eine köſtliche Epiſode, die den Vorzug hat, wahr zu ſein, ereignete
ſich geſtern hier gelegentlich des vom Wiener Hofballmuſikdirektor
Eduard Strauß gegebenen Konzerts. Ein Kreis von Gäſten wollte
e den Donauwalzer W und beſchloß deshalb eine gemeinſame

ezügliche Bitte an den Muſikdirektor. Sie riefen einen jungen Kellner,
gaben dieſem als Trinkgeld 25 Pfennig und ſandten ihn mit
einem Zettel, auf dem das Gewünſchte geſchrieben ſtand, aufs Or
cheſter. Der Kellner übermittelte aber nicht blos den Zettel, ſondern
übergab auch die 25 Pfennig an Eduard Strauß. Dieſer lachte
herzlich, als er das „Honorar“ beſab, dann gab er die 25 Pfennig
dem Kellner zurück, dieſen, der blutroth im Geſicht wurde, über
ſeinen Jrrthum aufklärend. Hierauf wandte er ſich zu der Kapelle
und bald erklangen unter jubelndem Beifall die Akkorde der „ſchönen
blauen Donau“.

Erfurt, 3. Aug. (Sozialdemokratiſcher Terro-
rismus.) Wer bisher noch daran zweifelte, daß der Terrorismus
der Sozialdemokratie auf einem Punkie angekommen iſt, der
geſetzgeberiſches Eingreifen dringend nöthig erſcheinen läßt,
den belehrt die „Tribüne“ eines Beſſeren, indem ſie in
ihrer Sonntagsnummer ſchreibt: „Auf dem Bau der Raiff-eiſenGenoſſenſchaft in der Moitkeſtraße kam es heute früh zu einer
kurzen Arbeitseinſtellung der dort beſchäftigten Maurer. Ein junger
Maurer weigerte ſich, dem Verband beizutreten und die wöchentlichen
Streikbeiträge zu bezahlen, ſodaß die übrigen 52 Maurer verlangten,
daß dieſer Mann entlaſſen würde, andernfalls müßten ſie die Arbeit
verlaſſen, weil ſie nicht mit dem Betreffenden zuſammen arbeiten könnten.
Da die ſämmtlichen Maurer Ernſt machten, entließ der Maurermeiſter
Groß den Unorganiſirten, ſodaß um 11 Uhr ſchon wieder weiter gearbeitet
wurde. Wieder ein Beweis von der Macht einer guten Organiſation
Jeder Kommentar würde die Wirkung dieſer Notiz, die jedem Arbeiter
zu denken geben ſollte, lediglich abſchwächen. Es wird wahrlich Zeit,
daß derartigen Auswüchſen des Koalitionsrechts ein Riegel vorge-

ſchoben wird.
X Nordhaufen, 3. Aug. (VerſagteBaugenehmigung.)

Die hieſige Aktienbrauerei hatte, wie bekannt, einen Anbau des
Spangenbeiger Ausſchanks zu einer großen Turnhalle projektirt.
Dieſes Bauprojekt iſt von der Baupolizei nicht genehmigt worden,
da nach vorhandenen Beſtimmungen ſolche Bauten maſſiv ausgeführt
werden müſſen.

s Nengattersleben, 3. Aug. (Doppeltes Unglück.)
Beim Aufſchweißen eines Radreifens glitt der Schmied Joſeph
Patzſchke infolge unglücklichen Zufalls aus und ſtürzte leider der
artig hin, daß er mit dem Geficht auf den Reifen ſchlug. P. erlitt
hierdurch einen Bruch des Oberkiefers, ſowie Verbrennungen im
Geſicht infolge des heißen Reifens und wurde in die Klinik zu Halle
aufgenommen.

ss Seechauſen, 3. Auguſt. (Ein Veteran aus dem
letzten franzöſiſchen Kriege), der Hülfsbahnwärter Carl
Brößling, welcher am 18. Auguſt 1870 durch eine Chaſſepot
kugel am rechten Unterſchenkel dicht unterm Knie ſchwer ver
letzt wurde, iſt ſeitdem alljährlich dadurch längere Zeit erwerbs-
unfähig geweſen, daß die Wunde Eiter bezw. Knochenſplitter abſonderte. Der Genannte wird ſich nunmehr in der Halleſchen Klinik
einer Operation jedenfalls unter Zuhilfenahme der Röntgen-
ſtrahlen unterwerfen, um feſtzuſtellen, ob und welche Fremd-
körper durch den Schußkanal in den Körper gelangten, bezw. um
dieſelben zu entfernen.

Deſſau, 3. Auguſt. (Erbprinz Friedrich von
Anhalt) nebſt Gefolge hat ſich geſtern von Berchtesgaden
mach München begehen, um dort auf längere Zeit Aufenthalt zu
nehmen.

4 Cöthen i. A., 3. Aug. (Ueber Brand im Weizen)
kommen aus verſchiedenen landwirthſchaftlichen Kreiſen in dieſem
Jahre lebhafte Klagen. Jn einzelnen benachbarten Bezirken ſoll dieſe
Pflanzenkrankheit, welche durch verſchiedene Schmarotzerpilze hervor
gerufen wird, die Hälfte der Ernte zerſtört haben.

X Leopoldshall (Anhalt), 3. Auguſt. (Eingetretener
Tod.) Der Arbeiter Kohle von hier, welcher, wie bereits ge
meldet, vor einigen Tagen in der Chloratanlage der hieſigen ver
einigten chemiſchen Fabriken in Folge Exploſion eines
Faſſes chlorſauren Kalis verunglückte, iſt geſtern Nachmittag ſeinen
Verletzungen erlegen. Der Unglückliche war, um die Flammen ſeiner
Kleidung zu erſticken, in ſeiner Verzweiflung nach einem eine Flüſſig
keit enthaltenen Bottich gerannt und hatte ſich in dieſen hinein
geſtürzt. Unglücklicher reiſe enthielt der Bottich eine ſcharf ätzende
Salzlauge, die nunmehr auf die durch die Flammen verurſachten
Wunden kam und dem Aermſten die Schmerzen noch furchtbarer
en Sein Geſchrei nach ſeiner Verunglückung war lange weithin
örbar.

x Kahla S.A., 3. Auguſt. (Un glücksfall.) Vorgeſtern
brachte das dreijährige Söhnchen der Familie Herold ſeinem Vater
das Frühſtück in die Porzellanfabrik und kam bei dieſer Gelegenheit
in einem unbewachten Augenblicke der Thonſchneidemaſchine
zu nahe. Von der Maſchine wurden dem armen Kinde die Beine
durch die im Gange befindlichen Meſſer abgeſchnitten. Das Kind
wurde ſofort nach Jena in die Klinik gebracht es iſt wenig
Hoffnung vorhanden, es am Leben zu erhalten.

W Gotha, 2. Auguſt. (Tödtlicher Sturz.) Geſtern Nach
mittag gegen 4 Uhr ſtürzte in dem Hauſe Gradlerſtraße Nr. 1 ein
10 jähriges Mädchen, die Tochter der Wittwe Fiſcher, auf unaufge
klärte Weiſe vom 3. Stock aus im Zwiſchenraum des Treppenhauſes
in den Hausflur hinab. Das Kind erlitt außer mehreren ſchweren
Verletzungen am Kopfe eine Gehirnerſchütterung, wonach das Mädchen
bewußtlos aufgehoben wurde. Die Verung'ückte gab geſtern Abend
z rnezeichen von ſich, doch läßt Zuſtand das Aeußerſte

efürchten.

X. Verbandskag der ſtädtiſchen Haus
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands.

Wiesbaden, 3. Auguſt.
Unter ſehr zahlreicher Betheiligung begann hier heute der Ver

bandstag der usbeſitzer- und ſtädtiſchen Grundbeſitzeroereine
Deutſchlands. rlin iſt ſtark vertreten. Hauptfragen ſind 1. Um
zeſtaltung des Landesausſchuſſes in einen Landesverband, 2. Ent
wurf der am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Beſtimmungen des

auf Grund eines einheitlichen Normalvertrages für das
ganze Reich.

Der Geſchäftsbericht tadelt es, daß angeblich W n
Rechtſprechung in dem ſtädtiſchen Grundbeſitzer nur den Mann
ſähen, der mit dem zunehmenden Werth des Bodens ohne eigenes
Zuthun ein Vermögen gewinne. Unter dem Grundſatz, daß der
virthſchaftlich Schwächere in Schutz zu nehmen ſei gegenüber dem
virthſchaftlich Stärkeren, habe die heutige Rechtſprechung, indem ſie
Zen Permiether als den wirthſchaftlich Stärkeren hingeſtellt, eine
Rechtsunſicherheit geſchaffen, welche das Rechtsbewußtſein des Volkes
erſchüttern müſſe. Wohin nicht ſchon durch die Agitation berufs
näßiger Wühler der Haß gegen das Privateigenthum getragen ſei,
da thun ſolche Eniſcheidungen das ihrige, um die Gegenſätze zu
ſerſchärfen. Die Regierung aber ſehe dieſer gegen die treueſten

Stüten des Staates gerichteten Bewegung zu, ohne ſich ſcheinbarbewußt zu ſein, daß dieſer Weg der Bucht e auf Koſten des

Bürgers, die Gegner der beſtehenden Ordnung zu immer weiter
gehenden Forderungen ermuthigen müſſe. Auch von den Gemeinde
behörden werde noch immer der külturelle und ideelle Werth des Grund
beſitzes für Staat und Kommune unterſchätzt. Dieſer gelte nur als ein
bequemes und ergiebiges Steuerobjekt, gleichwohl aber doch nicht als
ſo vollgiltig und ſchutzwürdig wie der mobile Werth. Daher rühre
die Zurückſetzung des Hausbeſttzerſtandes, daher auch ſeine Ueberbürdung
mit kommunalen Steuern und Gebühren, daher die prinzipielle
Gegnerſchaft bei berechtigten lokalen Wünſchen und daher ſchließlich
die rigoroſen, die Grenze der VermögensKonfiskation nahe ſtreifenden
Beſtimmungen der Baupolizei. Das Hypypotheken Geſchäft

be im verfloſſenen Geſchäftsjahre mit mancherlei Schwierig-
ei'en z gehabt. Der unverkennbare Aufſchwung der

zahlreiche Emiſſionen neuer Werthpapiere und das
iermit verbundene Herabſinken der Kurſe vieler inländiſcher Staats

und Kommunal-Anleihen, andbriefe 2c. verminderten das in
früheren Jahren ſtarke Angebot von Kapitalien. Unter dieſen Um
ſtänden war es ſchwierig, Beleihungsabſchlüſſe zu mäßigen Zinsſätzen
zu erzielen. Für erſtſtellige Hypotheken variirten die Zinsſätze

S 3 bis 4 pCt. und darüber, je nach der Höhe der Be
eihung und Lage und Beſchaffenheit des Pfandobjekts; für ſichere

Zeit Hypotheken mußten 4 bis 42, pCt. bewilligt werden.
s ſei nicht unwahrſcheinlich, daß die durch die neueren

politiſchen Maßnahmen erweiterten kulturellen Aufgaben des Staates
für neu gewonnene Gebiete einen größeren Abzug des Kapitals nach
dieſen Gebieten, und als deſſen Folge eine weitere Erſchwerung der
Geldverhältniſſe des Jnlandes veranlaſſen werde. Sehr zu klagen
hätten die Hausbeſitzer in kleinen Städten, die vom großen Strome
des Verkehrs und der rapiden Entwickelung der Zeit abſeits liegen
und wo ſonach die Ausſichten auf Spekulationsgewinne oder
außerordentlich günſtige Anlagen geringer ſeien. nter dieſen
Umſtänden erſcheine das Streben in einzelnen Provinzialverbänden,
ch im Wege der Selbſthilfe in Form von Pfandbrief-

Jnſtituten eigene Geldquellen zu ſchaffen, begründet. Die Er
kenntniß von dem großen Nutzen der Selbſthilfe greife in den Ver
einen auch auf anderen wirthſchaftlichen Gebieten immer mehr um
ſich. Es ſei ein erfreulicher Zug, der in den Vereinen ſich in dem
Beſtreben geltend mache, durch die Gründung von Wirthſchafts
genoſſenſchaften ihre wirthſchaftliche Lage aufzubeſſern.

Briefkaſten.
Ein früherer Jäger. Anonyme Zuſchriften können wir

leider nicht berückſichtigen. Bitte geben Sie uns daher Namen,
Stand und Wohnort an.

Perſonalnachrichten.
Vakaute Lehrerſtellen. Am 1. Oktober d. J. ſind wieder

im Kreiſe Weißenfels zu beſetzen: Die Lehrer- und Küſterſtelle zu
Löbitz und diejenige zu Storkau.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Edinburgh. Die Univerſität Edinburgh hat folgende deutſche

Profeſſoren zu Ehrendoktoren der Rechte ernannt: Foſter in
Straßburg, Gebhardt in Berlin, Kocher in Bern, Martin
in Berlin und Miculiez in Bieslau.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 3. Auguſt. (Ferien-Strafkammer.) Von

Kir Glück kann der am 15. April 1871 geborene Arbeiter
ilhelm Thauß ſagen, daß der Meſſerſtich, den er dem Arbeiter

Otto beigebracht hat, keine ſchlimmeren e hatte. Als Th. am
29. Juni gegen 10 Uhr Abends in den Schmidt'ſchen Laden auf
dem Steinweg kam, um Schnaps zu holen, wollte er noch eine Flaſche
Bier haben. Dieſe wurde ihm verweigert, da Th. ſchon angetrunken
war. Er wurde laut und der im Laden beſchäftigte Otto verwies
ihn zur Ruhe, wofür er einen Stoß vor die Bruſt erhielt. Um
ihm zu Gemüthe zu führen, daß der Laden kein Ort ſei,
wo man Skandal machen könne und wo er ſeine Handgreiflichkeiten
unterlaſſen müſſe, ſtippte ihm O. unters Kinn, und damit ſchien die
Sache beigelegt. Als Th. aber ſich aus dem Laden entfernte, ver
ſetzte er dem in der Thür ſtehenden O. mit dem offenen Taſchen-
meſſer einen Stich nach dem Kopf, der glücklicher Weiſe nur eine
6 Centimeter lange Hautwunde verurſachte und um ein Weniges die
Schlagader hätte treffen können. Um dem Gebrauche des Meſſers
energiſch zu ſteuern, hält der Gerichtshof abſchreckende Strafen in
nellen für am Platze und erkannte hier auf ein Jahr Ge
ängniß.

Unter der Schwere des Geſetzes mußte der Fuhrmann
Friedrich Schröder aus Harzgerode leiden. Als er am
15. März einen Transport Dynamit von Leinbach nach Harzgerode
per Wagen zu ſchaffen hatte und vor dem Orte Königerode halten
mußte, um von ſeinem Begleiter den Gemeindediener
herbeiholen zu laſſen, welcher das Fuhrwerk durch
den Ort leiten ſollte, verließ er den Wagen, um
Waſſer für ſeine durſtigen Pferde zu holen, ſodaß das Fuhrwerk
unterdeſſen ohne Aufſicht war. Er hatte ſich damit gegen das ſogen.
Sprengſtoffgeſetz vergangen, welches eine Strafe von drei
Monaten bis zwei Jahren für denjenigen androht, der die bereits
beſtehenden oder noch zu erlaſſenden ſonſtigen polizeilichen Be
ſtimmungen über den Verkehr mit Sprengſtoffen übertritt.
Hierfüur iſt eine miniſterielle Verordnung erlaſſen die
unter Anderem vorſchreibt, daß ein Dynamit Transport
nicht ohne Aufſicht gelaſſen werden darf, und gerade deshalb iſt noch
ein Begleiter außer dem Fuhrmann vorgeſchrieben. Der CEendarm
hatte das Fuhrwerk ohne Aufſicht ſtehen geſehen und Anzeige er
ſtattet. Wenn der Angeklagte auch in guter Abſicht ſeinen Wagen
verlaſſen hatte, ſo konnte doch eine niedrigere Strafe als drei Monate
Gefängniß nicht eintreten. Dem bisher unbeſtraften Angeklagten
wurde anheim gegeben, im Gnadenwege eine Aenderung der Strafe,
die gerichtsſeitig befürwortet werden wird, herbeizuführen.

re gelohnt hatte der Arbeiter Max Standop, am
3. März 1879 geboren, das Vertrauen, das ihm ſeine Logiswirthin,
Frau Haſe, entgegengebracht. Jn deren Abweſenheit ſtahl er ihr aus
dem Vertikow ſche im Werthe von 115 Mk. und ein Sparkaſſen
buch über 5 Mk. 21 Pfg. Erſtere verſetzte er, das Geld hob er ab.
St. iſt r Diebſtahl und Betrug ſchon vorbeſtraft und verbüßt
jetzt ſechs Wochen e Diebſtahls. Wegen des heutigen Falles
verurtheilte ihn das Gericht zu einer Zuſatzſtrafe von noch ſechs
Monaten Gefängniß.

Schlechte Kameradſchaft übten die Bäckergeſellen Karl
Schulz gen. von Hagen, 26. Januar 1879 geboren und Karl
Specht, 20 Jahre alt, zuſammen mit dem gegenwärtig kranken
Bäcker Gneiſt mehreren Kollegen gegenüber in der gemeinſchaftlichen
Herberge in der Moritzburg. Dort logirten auch die Kollegen Koch
und Bäcker, welche ihre Koffer in der Schlafſtube ſtehen hatten.
Schulz und Gneiſt ſtahlen Erſterem ein Sparkaſſenbuch, wobei
Sch. die Quittung mit Otto Koch unterſchrieb und theilten ſich
das Geld. Dann ſtahlen ſie dem Kollegen Bäcker ein Jacket
und Weſte, nachdem ſie deſſen Koffer mit einem
Meſſer geöffnet hatien, und verſetzten die Gegenſtände. Dasſelbe
vollführten Schulz und Specht ein zweites Mal, wobei ſie wiederum
ein Jacket und eine Weſte entwendeten, welche ſie verſetzten. Schulzund Specht befanden ſich beide in Haft und ſind noch unbeſtraft.

Erſterer hatte ſich eines einfachen Diebſtahls, einer Urkundenfälſchung und zweier Diebſtähle, letzterer eines ſchweren Diebſtahls
gemacht und wurden verurtheilt Schulz zu insgeſammt 8,

pecht zu 4 Monaten Gefängniß.

Die Briefkarte.
Wir haben ſchon kürzlich darauf hingewieſen, daß der

der Poſtkarte, Herr Miniſterialrath Dr. Emanuel Herrmann in Wien,
über einem neuen PoſtKorreſpondenzmittel meditirt, dem er wahr-
ſcheinlich die Bezeichnung „Briefkarte“ e wird. Er veröffent
licht darüber in der „N. Fr. Pr.“ folgende intereſſante Mit
theilungen

Vorläufig iſt die Briefkarte nur erſt meine Jdee, aber ich hoffe
beftimmt, daß ſie in nicht zu ferner Zeit die unde um die Erde
wie die Korrefpondenzkarte machen und bei allen Kulturvölkern ein
geführt werden wird.

Was ſoll die Bezeichnung: Briefkarte andeuten Haben
wir doch zwiſchen der nackien Poſtkarte und dem mit Kouvert
bekleideten Briefe ſchon den Kartenbrief als einen ſeltſamen Zwitter.
Eben deshalb. Zwiſchen dem ganz verſchloſſenen Kartenbriefe und
der ganz offenen Poſtkarte klafft eine Lücke, und dieſe ſoll durch die
Briefkarte ausgefüllt werden, welche Halbverſchluß hat.

Jedermann ſind die ärariſchen Kreuzbandſchleifen mit eingedruckter
ZweiKreuzermarke bekannt. Denken wir uns dieſelben im gleichen
Formate und mit darauf eingedruckter DreiKreuzermarke, ſo haben
wir die Briefkarte.

Dieſelbe kann auf der Jnnenſeite mehr oder weniger voll be
ſchrieben werden. Zuſammengeklebt, d. h. mit übergelegter und
angeklebter Laſche, bildet ſie einen halb offenen, halb geſchloſſenen
Brief von dem Formate gewöhnlicher Geſchäftsbriefe, Hochzeits
anzeigen, Partes u. ſ. w., wie es die jetzigen Kreuzbandſchleifen
ohnehin haben.

Wozu, wird man fragen, dient eigentlich dieſe Neuerung
Vor Allem würde ſie jenen Anzeigen ihr eleganteres Format geben,
welche bisher auf die KorreſpondenzKarte angewieſen waren, weil
es eben dafür eine feinere Form nicht gab, ſo den Einladungen zu
Sitzungen, Zuſammenkünften, Wählerverſammlungen, zum Beſuche
von Konzerten, Ausſtellungen, Geſchäftslokalen, Ausverkäufen
u. ſ. w.

Ferner würden die Jlluſtratoren ſich gerade dieſer Form mit
Vorliebe bedienen, weil dieſelbe entſprechend große Flächen gewährt,
was bei der Poſtkarte nicht der Fall iſt, und weil die illuſtrirten
Flächen gegen außen geſchützt wären. Selbſtverſtändlich müßte den
Kunſtdruckern, Photographen c. geſtattet werden, ſich hierzu ihres
eigenen Papiers zu bedienen, wie dies ja auch bereits bei den Poſtkarten der Fau iſt. Wer in jüngſter Zeit den unglaublichen Auf-
ſchwung der Jlluſtrirung der Poſtkarten nur einigermaßen beobachtet,
wird zugeben, daß hier noch ein fruchtbares Feld poſtaliſcher Seg-
nungen vorhanden iſt, die ſowohl der Induſtrie als auch der geo
graphiſchen und Kunſtbildung des großen Publikums zugute kämen.

Ferner wären die Geſchäftsrechnungen in eine geeignete Form
e ſoweit dieſelben nicht mit Mahnzuſätzen verſehen werden
müſſen.

Nun eröffnet ſich aber noch das ganz unberechenbar große Ge
biet der Familien Mittheilungen gerade dieſer Form, welche Ein
et Wohlfeilheit und ſchicklichen Halbverſchluß mit einander
verbindet.

Flattere hinaus in die Welt, einfache Jdee, und mache dein Glück
gleich der Poſtkarte!

Berliner Chronik.
Die Hochſtaplerin Eliſe Grimm, die ſich im Thiergarken

durch den Genuß von Schwefelſäure dem irdiſchen Richter
zu entziehen ſuchte, hat ihre Abſicht erreicht. Sie iſt Dienstag Nach
mittag um 5 Uhr der Wirkung des Giftes erlegen.

Vermiſchtes.
Ueber eine freche Brandſtiftung in einem Eiſenbahnzuge

wird aus Moskau berichtet: Der Lokomotivführer eines Güterzuges
bemerkte jüngſt in der Nähe der Station Molodniki, daß aus dem
vierten, angeblich mit 3000 Tuchmützen in Kartons befrachteten
Wagen des 38 Wagen zählenden Zuges Rauch hervordrang. Der
Zug wurde angehalten man kfettete die vier vorderen Wagen mit
der Lokomotive ab, fuhr damit nach der anderthalb Werft entfernten
Station, wo Feuerlöſchapparate waren, und dämpfte das

Einem Poliziſten fiel es auf, daß in dem dritten
agen, alſo vor dem in Brand gerathenen, zwei Bauern, die zwei

Kühe bei ſich hatten, feſt ſchliefen, oder wenigſtens zu ſchlafen
ſchienen, obgleich dies bei dem Lärm, der bei Entdeckung des
Brandes und beim Löſchen entſtand, kaum denkbar war. Der
Poliziſt entdeckte nun, daß an dem von den Bauern und ihren
Kühen eingenommenen Wagen eine Oeffnung gemacht
und die Kante der herausgenommenen und ſpäter wieder
eingefügten Bretter mit friſchem Kuhmiſt beſchmiert war.
Deshalb wandte er ſich ohne Weiteres an die aus dem
Scheinſchlafe emporgerüttelten Bauern mit der Frage, was ſie da
angeſtellt hätten. Die Beiden wurden verwirrt, meinten Anfangs, ſie
wüßten von nichts, und brachten dann, als man ſie auf die Ver
letzung des Wagens aufmerkſam machte, wie Kinder, die eine Scheibe
zerbrochen haden, die bekannte Ausrede vor: Das war ſchon Bei
weiterer Unterſuchung des Wagens fand man zwei Beile und eine
Schachtel Zündhölzer, wie ſolche in dem in Brand gerathenen
Wagen gefunden wurden. Die 3000 Kartons im vierten Wagen
aber, welche die beiden Bauern als Frachtgut aufgegeben hatten und
die angedlich ebenſo viele Tuchmützen enthalten ſollten, erwieſen ſich
leer. Man vermuthet nun, daß die Bauern den hinter ihnen befind
lichen Wagen mit Hilfe eines mit Werg umhüllten und mit
Petroleum getränkten Stockes in Brand ſteckten, um für die angeb
lichen Waaren entſchädigt zu werden. Die Brandſtifter wurden
natürlich verhaftet.

Einzelheiten von der Nordlandreiſe des Kaiſers werden
uns noch mitgetheilt: Als die „Hohenzollern“ am vorigen Dienstag
in Mo anlangte, erhielt der Kaiſer deutſche Zeitungen, woraus er
erſah, daß ungünſtige Berichte über den Geſundheitszuſtand des
Alt Reichskanzlers umgingen. Er ſandte ſofort ein Telegramm
nach Friedrichsrtuh ab, worin er ſeiner Beſorgniß über
das Befinden des greiſen Herrn Ausdruck gab. Tags
darauf traf eine von Bismarck ſelbſt verfaßte Depeſche
an Bord der „Hohenzollern“ ein, worin der Fürſt mittheilte, daß er
ſich wohler denn je befinde. Für den vorigen Sonntag Nachmittag
hatte der Kaiſer verſprochen, daß die MatroſenMuſikkapelle der
„Hohenzollern“ auf der Jnduſtrieausſtellung in Bergen ſpielen ſolle.
Infolgedeſſen war die Abfahrt der Yacht auf 9 Uhr Abends feſt
geſetzt. Jedoch ſchon Sonntag Morgen um 8 Uhr erhielt der
Kaiſer die Nachricht von dem Dahinſcheiden des Fürſten
Bismarck. Bei der darauf folgenden Andacht erſchien
Kaiſer Wilhelm und mit ihm die Herren ſeines Gefolges mit dem
Zeichen der Trauer, dem Flor um den Arm. Dann verkündete der
Monarch der Mannſchaft in einer kurzen Anſprache, in der er die
Verdienſte des großen Staatsmannes hervorhob, den Tod des
Fürſten und alsbald ſank die kaiſerliche Standarte auf Halb
maſt. Die Kapelle ſpielte während deſſen einen Trauer-
marſch. Der Beſuch der Jnduſtrie Ausſtellung in Bergen
unterblieb natürlich und es wurden ſofort alle Anſtalten
getroffen, um nach Kiel zurückzukehren. Die Fahrt der
Hohenzollern“ von Bergen nach Kiel wurde in der erſtaunlichkurzen eit von 31 Stunden zurückgelegt. Die begleitenden Torpedo

boote konnten bei der Schnelligkeit der Fahrt nicht nachfolgen und
trafen erſt Dienstag früh in Kiel ein. Allerdings kam der „Hohen
zollern“ zu Statten, daß die See des großen Belts und um Skagen
herum ziemlich ſtill und die Waſſerſtrömung ſehr günſtig war. Die
„Hohenzollern“ legte in der Stunde durchſchnittlich Seemeilen
zurück. Weniger angenehm ſcheint die Fahrt für die Theilnehmer
der Reiſe in. jener Nacht geweſen zu ſein, als die „Hohenzollern“ in
das nördliche Eismeer einlief. s erhob ſich ein heftiger Sturm
und es war der Yacht nicht möglich, Anker zu werfen. So blied
nichts übrig, als die „Hohenzollern“ mit den Wellen treiben zu
laſſen, um ſo mehr, als auch das Steuer nicht gehorchte.
Dieſe unbehagliche Fahrt dauerte von 9 Uhr Abends
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dis zum folgenden Vormittag 11 Uhr. Allerdings nahm manan Bord das wunderbare Schauſpiel der Mitternach Sonne wahr.

Auf die Jagd iſt der Kaiſer diesmal nicht gegangen, dagegen wurde
ein neuer Ausflugsort entdeckt, ein wundervolles Thal zwiſchen
Stahlheim und Gutwanger. Auf dieſer Fahrt bediente man
norwegiſcher Sitte der Karriols, zweirädriger Wagen. Der Kaiſer
ſeloſt hat ſich ein derartiges Gefährt in Deutſchland bauen lafſſen,
das an Bord der „Hohenzollern“ mitgeführt wird.

Ueber die Verhaftung eines Brautpaares bei der
Trauung ſchreibt man der „B. Z.“ aus Dortmund: Jm
Standesamte in Vörde wurde ein Arbeiter und ſeine Braut, eine
Dienſtmagd, in dem Augenblicke verhaftet, als ſie ſich einſchreiben
laſſen wollten. Die Braut hat bei ihrem früheren Dienſtherrn eine
Unmaſſe werthvoller Haushaltungsgegenſtände entwendet, und der
Bräutigam die geſtohlenen Waaren in ſeine Wohnung geſchafft. Die

Weiſe geſammelte Ausſtattung hat der Beſtohlene zurück

„Böhmiſche Schädel. Man ſchreibt aus Prag vom 3. Auguſt
Bei der heutigen Schlußſteinlegung der Moldaubrücke hielt Bürger

r e Se Lage d r Schlußſatz„Tro en Deutſchen un iröhmiſche ad e n d ſe hart hart ſei ſtets der
Das Schiff der engliſch-norwegiſchen Südpol-Expedition,der „Southern et iſt mit dem Chef Borbgrerint Und den

anderen norwegiſchen Theilnehmern geſtern nach London abgeſegelt
und wird in 14 Tagen von London nach Süden abgehen

Schiff untergegangen. Das Hamburger Vollſchiff „Thekla“
iſt auf der Reiſe nach Rio de Janeiro mit der vierundzwanzigköpfigen
Mannſchaft verloren gegangen.

l Pilze. Jn Karlowitz bei Breslau erkrankte
eine ganze Familie in Folge Genuſſes giftiger Pilze ein Kind iſt
bereits geſtorben, der Vater und zwei Kinder liegen ſchwerkrank
darnieder.

Mord. Jn Schönrode bei Lobſens griff aus nichtigen Gründen
ein Arbeiter ſeinen Kollegen an und dur nitt ihmmit der Senſe den Hals. s St ß

Studenten als EiſeubahnKoutroleure. Seit Beginn der
Univerſitätsferien ſind, wie ruſſiſche Blätter ſchreiben, auf Ver
Kaaſung der MoskauKursker und Niſhni-Nowgoroder Bahn auf
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dieſen nien zahlreiche Studenten probeweiſe als Kontroleure
angeſtellt worden und dieſer erſte Verſuch hat ſich
glänzend bewährt, da die Studenten durch ihre Ge-
wiſſenhaftigkeit und verſtändige Arbeit der Bahn bedeutenden Nutzen
gebracht haben, während ſie andererſeits ſich auch beim Publikum
durch ihre Höflichkeit einen guten Ruf erwarben. Nunmehr ſollen
auch die anderen ruſſiſchen Bahnen beabſichtigen, während der nächſt

Ferien ausſchließlich Studenten als Kontoleure anzuſtellen.
s Gehalt für dieſen Poſten ſchwankt zwiſchen 35 und 50 Rubel

monatlich.
Der beſtohlene Staatsanwalt. Der Badeſtrand in Oſtende

war dieſer Tage in heller Aufregung. Diebſtähle in den Bade
kabinen ſind, während die Kurgäſte baden, nichts Seltenes, und alle
Aufſicht erweiſt ſich machtlos. Als nun ein Herr das Meer verlaſſen
und ſeine Badekabine betreten hatte, vermißte er ſeine goldene
Uhr und Kette im Werthe von 500 Mk., ſeine 30 Francs
enthaltende Geldtaſche und ſeine, wichtige, einer hoch
re Perſönlichkeit gehörige Papiere enthaltende Brieftaſche. Der

eſtohlene, ein deutſcher Staatsanwalt, ſchlug ſofort Lärm, die Bade
polizei ſchritt ein, aber von dem Spitzbuben war keine Spur zu ent
decken. Merkwürdigerweiſe war auch die danebenſtehende Kabine
don dem Spitzbuben beſucht worden, aber ihr Jnſaſſe ein Eng
länder war klüger geweſen, er hat nur 5 Fr., die er in der
Weſtentaſche hatte, eingebüßt, da er Alles im Gaſthofe belaſſen hatte.

Die That einer Geiſteskranken. Aus Bartenſtein wird
geſchrieben Die Ehefrau des Beſitzers Widner in Gallingen gab
W einiger Zeit unverkennbare Zeichen von Geiſtesſtörung kund,

ch legte man der Sache keine große Bedeutung bei, ſodaß der
Mann über das ſonderbare Benehmen der Frau gewöhnlich ſcherzte.
Geſtern Vormittag nun ergriff die n plötzlich eine Kanne
mit Petroleum und übergoß ihren Mann damit,
r dann Streichhölzchen an und verſuchte die

eider des Mannes in Brand zu ſetzen. W., der laut um Hülfe
rief, konnte endlich ſeine Frau ergreifen und auf ein Bett
werfen, worauf ſie ſich vollſtändig ruhig verhielt. Als er ſie
jedoch wieder losließ. erfaßte ſie ein bereits unter dem Kopfkiſſen
verſtecktes Raſirmeſſer und ſchnitt damit ihren Mann in
den Hals, worauf fie ſich ſelbſt den Hals zu durchſchneiden ſuchte,
woran ſie jedoch gehindert wurde, da es den herbeigeeilten Nachbarn
Werg. ihr das Meſſer zu entreißen. Gleich darauf kam die

nglückliche zur Beſinnung, wußte aber nicht das Geringſte von
dem Vorgefallenen. Der herbeigeholte Arzt nähte dem Manne die
klaffende Halswunde zu, ſtellte die Gemeingefährlichkeit der Geiſtes
re feſt und ordnete deren Ueberführung nach der Jrrenanſtalt

ortau an.
Wie ſich Elephanten mit einander verſtändigen. Die

Elephanten bedienen ſich ſehr verſchiedenartiger Töne, um ſich mit
einander zu verſtändigen, um ihre Bedürfniſſe und Gefühle aus
zudrücken einige werden durch den Rüſſel ausgeſtoßen, andere durch
die Kehle. Ein Elephant, der auf ſeinen Angreifer losſtürmt, trom-
t wüthend ſchrill aber wenn er durch Wunden oder aus anderen

rſachen zur Wuth entflammt iſt, oder auch wenn er ſtill vor ſich
hin brütet, drückt er ſeinen Aerger durch ein fortwährendes heiſeres
Brummen durch die Kehle aus. Furcht wird gleichfalls durch einen
ſchrillen, wie von Metall herrührenden Trompetenton ausgedrückt
oder durch ein Brüllen von den Lungen, Vergnügen dagegen durch
ein andauerndes leiſes Quieken durch den Rüſſel oder durch einen
S unhörbaren ſchnurrenden Ton durch die Kehle. Eines eigen
hümlichen Lautes bedienen ſich die Elephanten, um Abneigung und

Furcht auszudrücken und zugleich einzuſchüchtern, ſo, wenn die Ur
ſache der Beunruhigung nicht deutlich erkannt wird und die Thiere
einen Eindringling abzuſchrecken ſuchen; er wird dadurch hervor
gebracht, daß mit dem Ende des Rüſſels geſchickt auf den Boden
geklopft wird, wodurch ein zurückgehaltener Luftſtrom pfeifend, wie
durch ein geöffnetes Ventil, entweicht; es klingt, als ob zwei große
Platten Zinn ſchnell aufeinander gelegt würden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Auguſt.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Anguſt. Meiſt
veiter, ziemlich warm, vorwiegend trocken.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Zu Bismarcks Tod.

Berlin, 4. Auguſt. An der heutigen Gedächtniß-
r für den Fürſten Bismarck in der Kaiſer-WilhelmGe-
ächtnißkirche werden auch die deutſchen Bundesſtaaten

durch ihre Vertreter theilnehmen. Für den Fürſten Herbert
und die übrigen Mitglieder der Familie Bismarck iſt
die kaiſerli
betheiligen.

Berlin, 4. Auguſt. Anläßlich der heutigen Drauerfeier
für den verſtorbenen Fürſten Bismarck ſind die Börſe, viele
Geſchäfte und Läden geſchloſſen. Von den meiſten n
wehen Fahnen z und vielfach ſchwarze Trauerfahnen.
Viele Schaufenſter ſind durch Trauerdekorationen, namentlich

rumhüllten und blumenbekränzten Bildern und Büſten des
rſtorbenen aeſchmückt.

e Loge in der Kirche reſervirt, doch wird
vorausſichtlich Niemand von der Familie an der Feier ſich

en iſt der ſächſiſche Staats und Kriegsminiſter General
der Jnfanterie von der Planitz in Begleitung des Adjutanten
Rittmeiſters von Arnim hier eingetroffen, um am Sarge des
Fürſten Bismarck einen Lorbeerkranz niederzulegen und dem

ürſten Herbert von Bismarck die Theilnahme des Königs an
dem Hinſcheiden ſeines Vaters auszudrücken. er

Gera, 4. Auguſt. Der Fürſt ſandte an den Fürſten
Herbert von Bismarck ein Beileidstelegramm und einen koſt
baren Kranz und ordnete an, daß alle fürſtlichen Schlöſſer und
ſtaatlichen Gebäude halbmaſt zu flaggen haben.

Dünkirchen, 4. Auguſt. Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, beträgt
der Verluſt an Menſchenleben infolge des Pe
troleumbrandes ſechs Perſonen. Der materielle
Schaden iſt auf vier Millionen veranſchlagt.

Wien, 4. Aug. Graf Goluchowskhy trifft morgen
Abend hier ein. Deſſen plötzliche Hierherkunft wird mit dem
in letzter Zeit über ihn verbreiteten Demiſſionsgerücht
in Zuſammenhang gebracht.

Budapeſt, 4. Aug. Kaiſer Wilhelm nahm die Ein
ladung des öſterreichiſchen Kaiſers zur Theilnahme an den im
November bei Trieſt, Fiume und Pola ſtattfindenden großen

lottenmanövern an. Kaiſer Wilhelm wird bei dieſer Gelegen
eit auch der Stadt Fiume einen Beſuch abſtatten. (Wir waren

ſchon vor W Tagen in der Lage, dieſe Meldung zu
bringen. D. R.)

v 4. Aug. Jm Auftrage des Königs von
Sach

Coneursfachen, Zahluungsel e.
Baumeiſter Hermann Albin Kühn in Döhlen, Tapezirer

Wilhelm Julius Hugo Jlſe in Dresden, Kau mann Heinrich Ernſt
Oskar Wegmann in Dresden, Kaufmann Auguſt Salzmann
in Eisleben, Tiſchlermeiſter Carl Guſtav Jrmiſcher in Leipzig,
Marie Hermine Hedwig geſch. Frede, Jnhaberin des Putzgeſchäfts
unter der Firma Anna Eiltze-Reeck in Leipzig, Gaſthofsbeſitzer Guido
Friedrich Mag witz in Ronneburg.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 4. Auguſt 1898. (Eig. Oradtdericht.
Kornzutker excl., von 929 10,20 10,35. Nohzucker I. Vradutt Tragüto f. Ba.
Zornzucker excl.,880 Rd. 8,09 8,34. Hamburg
Nachvrodukt- excl. 757 Rend. per Auguſt 935 G. 9.40 B.
Tendenz: ruhig. per Sept. 9,42 G, 945 B.Brodraffinade I. 2400 24 25. per Okt. 9,42 G, 9,47 B.

do. II. 23,87 22,00 per Nov Dez. 9, W G, 9,50 B.
Gem. Raffſingdem. Far 23.50 24,25. per Januar Närz 9,65 G, 9,70 B.
Gem. Wietis F. mit Faß 23,00 23,50. Stimmung ſtill.

Stimmung: ſtill.
Hamburg, den 4. Auguſt. (Eig. Draütdericht).

Zuckermarkt, (Anjangsdericht) Rüben- Rohzucker T. Produtt,

Baßs 892 Kendement, rei an Bord Hamburg.

Auguſt 9 35 Dezember 9,52. Tendenz ruhig.Sept. 9.,45. März 9,75,
Okibr. 2,45. Mat 8,87.

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 3. Auguſt

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Madrid, 4. Auguſt. Sagaſta, über den Stand der Weizen loko T

i ſeiner 194 199,50riedensunterhandlungen befragt, hat geantwortet, daß noch T195'53 mittler a 7 e e e 188 192,50eine maßgebenden Verhandlungen geſchehen ſeien. Jn Madrid geringer 176 178
Da in Waſhington müßte hierüber Reſerve beobachtet Termine Sept. 15975 15825

werden. Okt. 158 15S T Roggen lokoR x feiner Wmittier 34—136,5Volkswirthſchaftlicher Theil. aner
2 2 Termine e 13275 131Coursbericht der Vaukärmen zu Halle a. 6. Zute e

Div Wende Gerſte W 120 144örſ ſ 3f. Coursuotiz Hafer bfo SBörſe vom 4. Auguſt 1898 r e 3 engere u m
7 r n e poſ. uckermn.ele e eher nete ben S s n feinſterr 176--18031 StadtAnleihe von 1886. S 3 u 698,00 8 mitile r. 158 166n e er n S geringer/2 o -Anlerhe. /2 e ufurter R/„5 nrit S unZelteredttt von 2856. Magdeburg, 3. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger

Landſchaſt liche i GemralBjandbeiee S a Vereins für Landwirthſchaft) Weizen Shiriff bis 195
S anf e farzbriere S u. 100700 Rauhweizen ohne Geſchäft. Roggen in alter Waare 130 148

Sag 3 geh e 5 ab Station n 17 bei GSächſiſce 32/2070 Provinzial Anleibe u. Lage der Stationen und Lieferungstage zu 146--150 A. in trockendal Leine tie h Bogen r i 9000 Waare gehandelt. Gerſte, ausländiſche Futterwaare, 120--123
e c r b. l 0 ſpätere Lieferung 105—106 angeboten. Hafer, inländiſchere n e e n r.ri? l. aſchine F. Zimmermann o., aben. ümme Sta e Raps je nach Trockenheit 200—-218 A. ab Station, völlig trockener 1897 981 6 w Waare etwas darüber. Mais, bunter amerikaniſcher loko 99
e e e ter l ſpätere Termine einige Mark höher.Sache h. Braun Wert San 10078 New-York, 3. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 2 Schutdv. 4 1400,75 G (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
de e hege 7ratadrit 5 Schuldverſch. wolle- Preis in r 61 e o m t Sept. et

ſche BantvereinAetien I so 73 5 167,00 63 G (5,91), Lieferun ov. 5,98 (5,98), in ewOrleans igenceeeeeeeeee re W (5 Petr gen m, Standard white in NewYork 6,40 (6,40
Crolwiger aeſebeit aiien Pierre in Philadelphia 6,35 (6,35), Rafined (in Caſes) 7,05 (7,05), Credi
DörſtewitzRatimannsdorfer Braunt.Ind.Aetien. 1s08 8 78,00 G Balances at Oil City 96 (96), Schmalz, Weſtern ſteam
Eilenburg, KattunManufacturActien i897/98 2 4 5,60 (5,70), Rohe Brothers 5,80 (5,90), Mais verre e s J äug. Sept. 578. (377 Dez. 377. (3835Halle Heitſterter Eiſenbahn utiien t. A. 1s00 o Zu 100 50 Weizen**) rother Winterweizen loco 74 (73 Weizen per

lleſche Act.Bierdrauerei Act. 2 a 23 Aug. ver Sept. 698 (69 ver kt.dte e Ggreidefracht noch Drervoo U.e e r w. s e w. hn eereen h e Wheat elears 349 (3 Zu cer x (58 Zinn 16,70 60
Naumburger BraunkoblenActien 189 es 18 4 225,00 G Kupfer 11,50 (11,50).
Niemberger MalzfabrikActien 1896/97 6 4 136.00 GL Ntoßmatzeret Akt.Geſ. J d r 25 Tendenz Mais: willig

en 2e e Chicago, 3. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarendericht:D. e r 8 7 5 3e un i80n es u 13160 (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weize
r m e 232 per Sept. 647 (642 per Dez. 64 W l vL r c de ſolo Sept. 325 (33 Schmalz ver Sept. 5,35 545), per„Actien. e 1660 e 33),W gal An al 123008 d 2 3 Speck ſhort clear 5,75 (5,872), Port

f er BergbauPereins-Kuxe 7dal Conſolld. Pfännerſchaſts-Kure m m feo. 240,00 G per ep 2) f f
Tendenz Weizen feſt.Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück. D.junge 10300 G. junge 425,0) G. Tendenz Mais: willig.

]jghdtdßèèhS,,h

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 4. Auguſt 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.h

Neuhaldensleben 20,00 15,00 17,00Calbe 18,75 19,75 7 16,75--17,75 S TS 18,60 19,80 14,70--15,40) 17,00 19,00 16,00 17,502) 16,00 17,50ardelegen 19,00 14,40 15,00 17,00 18,00 20,00Stendal 18,20--19,50 13,50 14,502) 16,00 17,00 7Ferichow I 15,009) 15,505)erichow II 18,00 14,00 16,00 18,00 16,00--16,50 aitterfeld e 15,36 15,60 2 2Delitzſch 18,59 20,50 14,00--16,0068) 16,00--17,00 7Torgau 19,00 19,50 14,805) 15,00 16,00 17,00 eLiebenwerda 19,50--20,40 13,80 15,00 2 15,00 17,50Saalkreis 19,80--20,20 14,00 14,80) 2 16,40 17,00Merſeburg 19,80 15,20 aZeitz 19,50 20,20 14,00--15,40 16,00 16,80 19,00--22,00Stadt Meuſelwitz 19,20--19,50 14,00--14,69 S 16,50--17,00Mansfelder Seekreis 19,20 14,60--15,70 18,00 L 2Querfurt a 15,30*) 2 16,70)Bernburg 19,60 15,20-—-16,009) S S SMühlhauſen 20,50 16,40 17,005) 2 17,0020,00 16,008) 17,005) 7 15,00 16,00ordhauſen 7 15,00--15,50Weißenſee 19,40 W
Raps: Kreis Halberſtadt 22,00-22,50 Mk., Kreis Delitzſch 22,00 Mk., Kreis Liebenwerda 20,80 Mk., Saalkreis 21,00--22,00, ſehr

trocken, 22,40, ganz ſcharf trocken,
Kreis Hordhauſen 22,50--23,00 Mk.

Kartoffeln Kreis Querfurt 6,00 Mk. (neue).

alt 15,30 Mk. 9 alt 17,20--17,50 Mk.

Lupinen zur Saat 15,75 Mk. 7) neu, trocken. 9) alt.

neu, noch ekwas klamm, 120 Pfd. holl.
4,00--15,00 Mk., alt 15,50--16,00 Mk. Johannisroggen zur Saat 18,00 Mk. Erden zur

neu 15,50 16,00 M.

reis Weißenfels 21,09 Mk., Mansfelder Seekreis 22,40 Mk., Kreis Querfurt 22,50 Mk.,

9) neu, gut trocken. neu. neu,
zur Saat, Gründüngung 18,00 Mk.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn der Zeit vom 16. bis 31. Juli er. ſind nachſtehende Gegenſtände1.

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
Schirme, Stöcke, Portemonnaies, Schlüſſel, 1 Wachstuchdecke, 1 Meßinſtrument,

Poſtwerthzeichen, 1 chirurgiſche Scheere, 1 Taſchentuch, 1 Schleife, Knöpfe, Hand
ſchuh, 1 Kaſſenſchein, 1 Damengürtel, 1 Rechenbuch, 1 Broche, 1 Paar alte Stiefeletten,
X Dizd. Tiſchmeſſer, 1 weißes aſchentuch, 8 alte bunte Taſchentücher, baares Geld,
I braune Pferdedecke, 1 gußeiſernes Achslager, 1 ſilberne Uhr mit Kette, Rockfutter
und Knöpfe, 1 Kutſcherpeitſche, 1 Meſſer, 1 kleines Schloß, 3 Feilen, 1 Hundemaul
korb, 1 doppelte Korallenhalskette.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:

ca. 100
1 Portemonnaie mit 13 Mk. Jnhalt, 1 dito mit 6,75 Mk., 1 dito mit

k., 3 goldene Damenuhren mit Kette, 2 ſilberne Damenuhren mit gold-
Kette, 1 Kinderkorallenkette, 2reihig, mit goldenem Schloß, 1 Granatbroche, 1 gold,
Broche, 2 Dienſtbücher (Gröper und Scholz).

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
„rgeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahrey werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-

tariat IV, Rathhausſtr. 19 I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die durch die Erweiterung der Kühlmaſchinenanlage des Schlacht

hofes überflüſſig gewordenen Apparate,
Wege der Wettbewerbung verkauft werden.

Maſchinen und Eiſentheile ſollen im
Angebote ſind bis

Montag, den 15. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 2. Auguſt 1898.
Der Stadtbaurath. J. V.: Walbe.

Oeffentliche Ausſ chreibung.
Die Gemeinde Rothenburg im Saalkreiſe beabſichtigt die beſtehende Waſſer

leitung ca. 400 Meter zu verlängern
Die dazu erforderlichen Arbeiten und Materiallieferungen im Werthe von

ca. 5000 Mark ſollen im Ganzen oder' getrennt vergeben werden.
Angebote ſind bis zum 20. Auguſt d. Js. im Schulzenamte einzureichen.

Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können Abſchriften derſelben
gegen eine Erſtattung von 1,50 Mk. Schreibgebühren eingefordert werden. [9071

Der Gemeindevorſtand.

Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Ko kursrerfahren über das

Vermögen des Schuhmachermeiſters
Hermann Wehlan zu Giebichenſtein iſt
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs
vergleiche Vergleichstermin auf

den 1. September 1898
Vormittags 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſeibſt,
Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 29. Juli 1898.
Dülßner, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Aintsgerichts,
Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Getreidehändlers Wilhelm
Rother zu Halle a. S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf
den 22. Auguſt 1898, Vorm. 121 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier Kleine
Steinſtraße Nr. 7, II, Zimmer Nr. 31,
Termin anberaumt.

Halle a. S., den 29. Juli 1898.
Dülßuer, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Aktheilung 7.

Aufgebot.
Auf Antrag des Kaufmanns Max

Wendriuer zu Berlin, Yorkſtraße 18,
wird der Jnhaber des angeblich von dem
Lehrling Harowsky unterſchlagenen, von
dem Antragſteller zu Berlin am 10. De-
zember 1897 über 1283,30 Mark aus-
geſtellten, am 10. März 1898 fälligen,
auf H. Keilmann's Erben in Bern-
burg gezogenen, von dieſen aufgenommenen
und bei H. F. Lehmaun, Banfgeſchäft
in Halle, zahlbaren Wechſels aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf den
10. Oftober 1898, Vorm. 10 Uhr
an Gerichtsſtelle hier Kleine Stein-
ſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31 anbe-
raumtem Termine ſeine Rechte anzumelden
und den Wechſel vorzulegen, widrigenfalls
derſelbe für kraftlos erklärt werden wird.

Halle a. S., den 8. März 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Kauf-

mann Mifkelis (Michel) Kurszlaukis,
geboren zu Bommels Vit a bei Memel
am 3. Auguſt 1866, welcher flüchtig iſt,
iſt die Unterſuchüngshaft wegen Be-
leidigung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichtsgefängniß ab
zuliefern, ſowie zu den Acten 3 N. 232/98
Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 30. Juli 1898.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung. Alter 32 Jahre, Größe:
1,66 m, Statur fräftig, Haare blond,
Stirn frei, Bart: blonder Schnurr und
ſpitzer Vollbart, Augenbrauen blond,
Augen blau, Naſe: gewöhnlich, Mund
gewöhnlich, Zähne gut, Kinn: rund,
Geſicht rund, voll, Geſichtskarbe: friſch,
Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen:
aſf einem Beine lahm.

Die unterm 18. Juli 1898 bezüglich
der verehelichten Marie Hoffmann geb.
Haaſe aus Windeberg erlaſſene Bekannt-
machung iſt erledigt. 3 N. 226.98.

Bekanntmachung.
Pol. 767 des Handelsregiſſers, woſelbſt

die Firma: Gebr. Günther in Gröbzig
verzeichnet ſteht, iſt Folgendes eingetragen

Die offene Handelsgeſellſchaft iſt zu
folge gegenſeitiger Uebereinkunft aufge
löſt, der Kaufmann Wilhelm Günther
in Gröbzig ſetzt das Handelsgeſchäft
unter unveränderter Firma allein fort.
Cöthen, 1. Auguſt 1898.

Herzogl. Anhaltiſches Amtsgericht Z.
annier.

in Thüringen, in nächſter Nähe einer
induſtriereichen Provinzialſtadt, L Stunde
von Bahnſtation, 45 ha groß, 20 ha
Wieſen, 4 kleine Fiſchteiche, ſehr idylliſch
gelegen mit ſeit alter Zeit betrieener
auch als Sommerfriſche gut eingeführter
Gaſt wirthſchaft vorzüglich geeignet
zur Anlage einer Naturheilanſtalt mit
lebendem u. todtem Inventar u. voller
Ernte zu verkaufen. Näheres unter
F. 965 durch Haasenstein

Halle a. S., den 39. Juli 1898.
Der Königliche Erſte Staate aunwalt.

Vogler A. -G., Caſſel.

Haugeſclſchaften

Das in Cröllwitz zwiſchen Berg-
ſchenke, Brunnenſtraße u. Birken-
wäldchen belegene Bauland, ca.
25 Morgen, iſt beh. Auseinander-
ſetzung unter günſtigen Beding.
zu verkaufen. Näh. Am Kirch-
thor 27 1., links. [9094

Haus- Verkauf.
Todesh. bin ich geſonnen, m. direkt an

der Grimma-Leipz. Chauſſee geleg. Haus
(neu), Scheune, Schuppen u. 3 Acker dicht
daran grenz. Feld (gut. Boden), Garten
ſehr preisw. u. herbergsfrei zu verk. Für
Jederm. paſſ., 10 Min. bis Kurort Lind
hardt bei Naunhof, eignet ſich vorzüglich
für Gemüſebau. Köhra b. Belgershain,
Max Heber, Nr. 33. (899

Ein kleines

Miethshaus
vor einigen Jahren neu erbaut, gut rent.,
mit günſtigen Hypotheken, iſt unter beſ.
Verhältniſſen billig zu verkaufen.

Gefl. Off. unt. Z. 8865 an die Exped.

d. Zig. erbeten. (865
Beabſichtige meine

Güärtnerei
zu verpachten.

Kantionsfähiger Unternehmer wird

geſucht. (8986Rittergut Caaſchwitz bei Köſtritz,
W. NXaegler.

Suche Pachtung
bis 600 Morgen mit guten VBodenver-
hältniſſen in Thüringen und Sachſen Aus-
führliche Offert. erb. unt. C. X. Erfurt,
Herienvera 12 (9080

Pferde Verkauf.
Ein Paar dunkelbraune

ſpänner zu verkanfen
NMagdeburgerstr. S.

Reitpferd,
elegant, mit geräumigen, guten Gängen,
dabei abſolut ſicher und fromm, für 185
Pfund Gewicht zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preis, Alter und Größe
unter Z. 9041 an d. Exped. d. Ztg. erb.

Reitpferd zu verkaufen.

Dunkelbr. Stute, 5, i. 7. Jahr,
geräum. Gänge, ſehr ausdauernd, garantirt

geſund. [8935Lehmann
Lieutenant der Landw.,

z. Zt. Salzmünde Gaſthof Fortung.
Ein Paar elegante,

ungariſche Incher,
Stute hellbraun mit Schnibbe, Wallach
dunkelbraun, garantirt kerngeſund, ſehr
ausdauernd, von Damen e ſind
preiswerth zu verkaufen. Gefl. Offerten
sub Z. 9003 erb. an die Exped. d. Zig.

Ein überzähliges, ausdauerndes, edles

Wagenpferd,
welches auch ſchon etwas geritten iſt, hat
abzugeben

Rittergut Hohenthurm.9078

Verkäuflich:
Bildhübſcher Kinderponny, cr. 120 emw,
mit Parkwagen und Geſchirr 300 Mk.,
2 Stutfohlen, Frühjahr 1898 geboren,
von imp. Shirehengſt, braun und Fuchs.

Hubbe,
Kaltenmark b. Nauendorf (Saalkr.).

Stückſtarke fünffährige bayeriſche

Zugochſen
ſind zu durchſchnittlich Mk. 420. ver
Stück zu verkaufen. Abnahme beliebig.
Rittergut Bennewitz b. Torgan.

100 Hammel-Lämmer,
um Theil Oxfordſhire Kreuzung,
ebruar-März geboren, verkauft

Rittergut Neuhaus b. Paupitzſch,
(Kreis Delitzſch.)

50 Stück
ſtarke angefleiſchte

und 50 Stück

Werzſchafe

Ritttergut Laue
b. Delitzſch.

Offene und geſuchte S

i Stellen.
Offerten,

welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizu ügen. Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Theilhaber
Geſuch.

Zur Uebernahme eines altreuom-
mirten Colonialwaaren-Engros-Ge-
ſchäfts wird ein thätiger Theilhaber
von jetzigem 15 Jahre im Hauſe
ſeiendem Reiſenden geſucht. Nöth.
Capital 40 50 000 Mk.

Angebote unter Z. 9098 an die
Expedition d. Zig. erbeten. [9098

E. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. c. Ver-güt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
Bew. u. B. 812 a. I. BDisler.
Hamburg. [9045

Fär eine ca. 700 Mo fern
ein

Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche

wirthſchaft im Kreiſe Oſchersleben, mit
ſtarkem Rübenbau, wird per 1. November
iüchtiger, gut empfohlener, verheiratheter

Jnſpektor
geſucht. Originalzeugniſſe verbeten. Nichtbeantwortung gilt als Ablehnung. Ach

unter Z. 9083 an die Expedition dieſer

Zeitung. (9083Enuche ſofort I lücht. alleinigen Ver
walter für 1000 Morgen große Wirth-
ſchaft bei Eisleben und 1 Verwalſzer,
nicht unter 25 Jahre alt, für 300 Morg.
großes Gut bei Weimar, Buchführung
und gute Handſchrift nöthig. Gehalt bei
beiden Stellen 600 Mark.
9096) Binneweiss, Sternſtr. S.
J erwalter-Geſuch.

m 1. September ſucht Rittergut
Lemſel bei Zſchortau einen gebildeten,
tüchtigen mit Buchführung vertrauten
Verwalter. Gehalt 400 Mk. Vorſtellung

erbeten. [8931Zur Erlernung der Landwirthſchaft findet
ein junger Mann unter günſtigen Be
dingungen Stellung zum 1. od. 15. Sept. er.
auf Rittergut Kölſen bei Lützen.

Lehrlings-Geſuch!
Für eine größere intenſive Rübenwirth-

ſchaft wird für 1. Oktober er. ein junger
ann als Lehrling geſucht.

9085] Rittergut Obhauſen-Petri.
Zum 1. Oktober wird für den Sohn eines

Nittergutsbeſitzers eine Lehrlingsſtelle

in einer intenſiv betriebenen Wirthſchaft
geſ., wo derſelbe in allen Zweigen der
Landwirthſchaft Gelegenheit findet, ſich aus
zübilden. Familienanſchluß erwünſcht. Gefl.
Offerten unter Z. 9087 an die Exved.
dieſer Zeitung erbeten.Wirthſhaſteringeſuh.

Auf ein Rittergut bei Torgau wird
zum 1. September cin junges Mädchen
als Wirthſchafterin, möglichſt vom
Lande ſtammend und in der bürgerlichen
Küche nicht unerfahren iſt, geſucht.
Off. mit Zeugnißabſchr., welche nicht
zurückgeſchickt werden, wolle man unter
A. B. 500 poſtlag. Arzberg, Bez.
Halle a. S. ſenden. (9010

Verwittw. Oekonomen Fran mit
12 jähr. Tochter, ſchon früher auf
größeren Oekonomien thätig, ſucht Stellung
als Leiterin des Haushalts. Gefällige
Offerten unter B. 957 an HIaasen-
stein Vogler, A.-G-, Caſſel erb.
Suche für 1. September event. 1. Okt.

ein tüchtiges, junges Mädchen, erfahren
in Küche, Molkerei und Federviehzucht, als

Mlamsell.
Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsanſprüche

bitte einzuſenden an

Frau W. FPaumann,
Stiftsgut Pehritzſch bei Hordemitz.

Eine jüngere

M aurnmsell
wird ſofort geſucht. (9082
Rittergut Mensdorf bei Eilenburg.

Köchin geſucht,
nur ſolche, welche nachweiſen, daß voll-
kommen perfekt und zuverläſſig, können

einſenden. Hausarbeit muß mit über-
nommen werden. Antritt 15. Auguſt.

Bielen b. Nordhauſen
Frhr. v. Rüxleben.

Land ein gewandtes, nicht zu junges

Mädchen,
welches gut bürgerlich kochen fann
und in der Federviehzucht Beſcheid weiß.
Gefl. Offerten unter Z. 9047 an die
Exvedition dieſer Zeitung erbeten. [9047

Aus Land nach Thüringen wird zum
1. Oktober d. Js. ein anſtändiges, ſehr
erfahrenes

Stubenmädchen
geſucht mit guten Zeugniſſen. Offerten zu
richten unter Z. 9081 an die E er
dieſer Zeitung.

Ein Mädchen von auswärts, welches
Schneidern gelernt hat, ſucht ſof. Stelle.
Zu erfragen Eis leben, Verbindung-

ſtraße 12. (9093
S Vermiethungen.

Hothherrſchaftl. Hochparterre- Wohnung

in der Lindenſtraße mit herrlicher Aus
ſicht, beſtehend aus 5 Stuben, Kammer,
Küche, Badezimmer und Zubehör, iſt per
1. October zu vermiethen. Nähere Aus-

kunft ertheilt 8759A. Stoye, Königſtr. Nr. G.100 qm groß, mit 28Laden, Schaufenſtern, Contor,
gute Lage, iſt per ſo

fort oder ſpäter zu vermiethen. An-
fragen unter L. o. 8220 beförd.
Rudolf Mosse, Halle. [8945
Bernburgerstr. 9 I

herrſch. Wohnung ſofort od. 1. Okt.

Zum 15. Auguſt d. Js. ſuche ich aufs

x

zu vermiethen. Preis 1200 Mk.

Formular Herlag

Otto Thäele
von

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87
(Verlag der Halleſchen Zeitung).

a) Formulare für Amts u. Gemeinde
PYorſteher und Schiedsmänner.

For
Bezeichnung des Formulars

r.

1 Geſchäfts Journal.
3/3aReſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.

4 Verhandlungs-Protokoll.
5 Bekanntmachung.
6 Einladung zur Sitzung.
7 Strafausfertigung.
8 Strafverfügung.
9 Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
10 Verantwortliche Vernehmung
11 Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.

12/12a Nachweiſ. eingeg. Strafgelder
Titelb. od. Einlage.

13/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
14714a Rechnungsbuch, Titelb. od.

Einlage.
15 ArmenAtteſt.
16
17 Tanzerlaubniß.
18 Erinnerungen.
19 Vorladungen.
20 Mahnzettel.
21 Pfändungsbefehl.
22Behändigungsſcheine.
23 Quartierbillets.
24Fehlanzeige

28) 25 Ladung des Beklagten.
(29) 26 Ladung des Klägers.

27 Nachweiſ. d. i. Umherz. od.
gemäß S 7 d. Gew.St.G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe, V
Muſter I (Tit. od. Einl.).

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.
bezw. Schätzung b. Manöver-
Entſchäd. (Titel od. Einl.).

29 Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

31 Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

33 Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.).

34 Bekfanntm. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage.

35 BauConſens.
36 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl.

Pfändungs-Verf.
37 Anmelde-Beſchein. v. Außerh.
38 Erlaubniß zur Abhaltung von
x Vereinsvergnügen.

39 Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer
40 Arhang zur Thzrteeuerliſt

ſt. A (Titel od. Einl.).
41 Nachweiſ. üb. perſönl. Verhältn. S S
42 Vorlad. z. Unfallunterſuchung.
43 Krankenk.-Verſ.-Anu. Abmeld.
44 An u. Abmelde-Beſcheinigung.
44bBeſchein. üb. erf.

wechſel innerh. d. Gemeinde.
45 Geſinde-Dienſtbücher.
46 AufrechnungsBücher f. Alters

u. Jnvaliditäts-Verſicher.
47 Antrag auf Kreisbeihilfe. V
48 Liquidationüb. Reiſekoſten u.

agegelder.
49 Anmeldung z. UnfallVerſicher.
50 Belag zur Begründung des

Steuerabgangs.
51 Hebebuch (Titel od. (Einl.
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.)
53 Steuerzettel.
54 Lieferzettel.
55 Verzeichn. d. Einn.Reſte an dir.

Staatsſteuern( Tit. od. Einl.).
56 Verhandl. üb. die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Er
gänzungsſteuerBeruf. nebſt
Verfüg. an die Gem. Vorſt.

58 TrichinenſchauFormulare.
59 Fahrkaiten z. Fahr. a. d. Fahrr.
60 An- und Abmelderegiſter.
61 Zugaugsliſte, Muſt. XVII.62 Abgangsliſte, Muſt. VIII.
63 Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag.)

b) Formulare für Standesbeamke.

For
z Bezeichnung des Formulars

r.

I Geburtsſchein (Giltig beiHeeres-Erſatz.) t
II Sterbeurkunde (Giltig b. An

gelegenh. von Kreis, Unfall, g
JnvalidenVerſicherung.)

III Heirathsurkunde do.
IV Geburtsurkunde do.

V. GEGeburtsurkunde.
VI Standesamtl. Ermächtigung.

VII Aufgebots-Protokoll.
VIIIBeſcheinigung über erfolgte

Eheſchließung.

IX Heiraths-Urkunde.
X Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe.

XIAufgebots-Urkunde.
II AufgebotsAush.Ermächtig.

XIII GBeſcheinigung zum Zwecke der
Taufe und der Beerdigung.XIVAusweis-Beſcheinigung für vie
Beerdigung.

XV SterbeUrkunde.

Bei erbitten Angab
der FormularNummer
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